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II. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 11. Februar.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg und Dr. Friedenthal mit 
den Commiſſarien Geh. Räthen Perfius und Wohlers. 1 

„Die geſtern abgebrochene erſte Berathung der Provinzialordnung 
wird heute fortgeſetzt. 0 ; 

Abg. Bergen (Witten): Eine Widerlegung der Rede des Abg. v. Ger: 
lach wird das Haus wohl nicht von mir erwarten, wenn man fi, wie ſein 
ehemaliger Abe ie ae der vormalige Abg. v. Bismarck⸗Schönhauſen, 
ſo treffend e auf eine Säule zurückgezogen hat, um dort die Sün⸗ 
den der Welt zu bejammern und ſeine eigenen Tugenden zu bewundern, 

ann kann man laum verlangen als ernſthafter Politiker angeſehen zu wer⸗ 
den. Der Abg. v. Gerlach dat ſich über die außerordentliche Fluth von 
Geſetzen beklagt, die uns hier beſchäftigen; hat er denn niemals darüber 
nachgedacht, — er hat ja jetzt genügende Muße — daß dieſe Fluth mit 
feiner früheren Thätigkeit in einem engen Kauſalnexus ſteht, daß wir heute 
nichts anderes thun als die politiſchen und legislatoriſchen Sünden wieder 
gut machen, welche er und ſeine PR und das Miniſterium Manteuffel 

rend der Reactionsperiode i 
anſtatt das Miniſterium zu immer grö Reaction anzutreiben, ſich damit 
begnügt hätte, die Auswüchſe des Jahres 1848 mit fanfter Hand zu beſei⸗ 
tigen, dann würden wir die heutige gewaltige Geſetzesarbeit gar nicht oder 
nur zum kleinen Theile zu verrichten haben. An der Seite des Herrn 
v. Gerlach ſitzt der Abg. Windthorſt, der ſich, obgleich wir uns gegenwärtig 
in einer revolutionären Periode befinden, ſeines Conſervatismus rühmt. Er 
urde quasi als Miniſter der Reaction berufen, aber anſtatt in brutaler 

Me die ganze Gejeggebung von 1848 und 1849 einfach zu beſeitigen, hat 
& Verwaltungs: und Juſtizgeſetze gegeben, die noch heute in anerkannter 

irkſamkeit ſtehen und in mancher Beziehung als Muſter und Vorbild die⸗ 
nen können. Ich betrachte etz als eine gerechte Vergeltung für Herrn von 

erlach, daß er noch in ſeinem hohen Alter in dieſes Haus eintreten 
mußte, um der Arbeit beizuwohnen, die wir an ſeiner Geſetzgebung voll⸗ 
ziehen, daß er ſelbſt Zeuge ſein muß, wir wir einen Stein nach dem andern 
von ſeinem Gebäude abtragen. 
enn irgend Jemand kein Recht hat, ſich über die Fluth neuer Geſetze 
1 beklagen, ſo iſt er es, der ſich vielmehr an ſeine Bruſt ſchlagen und 
eufzen ſollte: mea eulpa, mea maxima culpa! (Große Heiterkeit.) Wenn 
der 51 Miquel das Vorgehen des Miniſters des Innern ein kühnes und 
ghuſchloſſenes nannte, ſo kann ich ihm darin nicht beiſtimmen; nach der 
Saerkennung, welche die Kreisordnung allſeitig gefunden, war es einfach ſeine 
chuldigkeit, dieſelben Grundſätze in der Probinzialordnung niederzulegen. 
Babu oder entſchloſſen oder beritändig wäre es geweſen, wenn er mit den 
ezirksregierungen und den Regierungspräſidenten endlich einmal ein Ende 
gemacht hätte. Unter Reform der Verwaltung bat man ſtets und vorzugs⸗ 
peiſe die Beſeitigung der Regierungspräſidenten verſtanden. Sie befinden 
ch in einer viel unglücklicheren Situation als die Landräthe. Sie wiſſen 
vie ſich die liberalen Parteien bei den Wahlen mit dem Landrathe haben 
erumſchlagen müſſen; trotzdem hat man dieſes Inſtitut beibehalten, weil es 
x populäres mit dem Volke verwachſenes iſt; ebenſolche Sympathien hat 
as Inſtitut der Oberpräſidenten für ſich; aber wer hat wee die Re: 
gerung räſidenten Sympathien gehabt? Wenn in der Denkſchrift nicht von 
Pad Bei 1 7 7 7 derſelben die Rede wäre, würde q 
An, othwendigkeit zu beweiſen; jetzt findet das Inſtitut naturgemäß 


ein, ihre 
ige Vertheidigung. Aber, m. H, woher kommt es denn auch, daß die 
egierungspräſidenten ſo wenig Sympathie, ſo wenige Vertheidiger gefunden 
Men? Gehen Sie die Reihe unferer Oberpräſidenten ſeit 1815 durch, jo 
maden Sie darunter Männer wie Schön, Vincke, Sack, Merkel, Flottwell, 
delche die Größe ihrer Aufgabe vollſtändig begriffen, wahre Repräſentanten 
er bh waren und denen es allein zuzuſchreiben iſt, daß die abſolute 
get von 1815 bis 1848 eine fo erträgliche Form, die Form des patriarchalen 
bſolutismus erlangte. Wenn aber baben Sie jemals gehört, daß die Ne: 
Nerungspräfidenten eine ſolche Selbſtſtändigkeit nach Oben entwickelt hätten? 
m Gegentheil, fie ſind immer nur die allerdienſtwilligſten Werkzeuge der 
tinifter, die dienſtwilligſten Handhaben für die Reactionszeit geweſen. Wenn 
dert Abg. Miguel fie ein nolhwendiges Uebel nannte, ſo bin ich vollſtändig 
amit einverſtanden in Beziehung auf das Subſtantiv, keineswegs aber in 
eziehung auf das Adjektiv. a ! 
Mir fällt dabei immer ein Ausſpruch meines ſeligen Vaters ein. Als 
ich denſelben einmal fragte, wer der beſte von den Regierungspräſidenten 
geweſen wäre, ſagte er: der alte Herr ſo und ſo, den habe ich niemals hier 
zu ſehen bekommen, ſondern ich bekam alle Monate irgend eine Antwort 
von ihm. M. H., die herumreiſenden Regierungspräſidenten, von denen hier 
geſprochen worden iſt, ſind wahrhaftig die am allerwenigſten brauchbaren. 
Wieviel Klagen haben wir in dieſem Haufe ſchon gehört von dem ſchleppen⸗ 
den Geſchäftsgange bei den Re ierungen! Noch heutzutage kann man don 
den Centralbehörden, von den Miniſtern in ebenſoviel Tagen eine Antwort 
ekommen, als Wochen dazu gehören, um von den Regierungen einen Beſcheid 
u erhalten. Die Denkſchrift iſt allerdings klug genug, zu jagen: wir er⸗ 
ennen die Beſchwerden der Regierungen vollkommen an, deshalb wollen 
wir ja auch die collegigliſchen Behörden annehmen. Aber auf dieſe Weile 
kämen wir aus dem Regen in die Traufe, denn was iſt denn der gegen⸗ 
wärtige ee and dee e Iſt denn nicht der ganze Apparat der Be⸗ 
amten, Räthe und Ober⸗Regierungsräthe um ihn herum conſervirt worden? 
ir bekommen an Stelle des früheren Regierungspräſidenten, der in ein⸗ 
zelnen Fällen doch immer an das Votum ſeines Collegiums gebunden war, 
nichts weiter, als einen franzöſiſchen Präfecten mit allen Schwächen und 
Schäden deſſelben. Ich gebe vollkommen zu, daß unſere Regierungscollegien, 
55 ſie gegenwärtig beſtehen, ein viel zu weitläufiger Apparat ſind, aber nun 
as Kind mit dem Bade auszuſchütten, das Collegium als ſolches für un⸗ 
kauchbar zu erklären und den Regierungspräſidenten als eine Art Souverän 
Dinzuftellen, das gebt nach meinem Da 1 entſchieden über alles Be⸗ 
efniß hinaus. Nun ſagt man, der Bezirksausſchuß wird ihm an die Seite 
seltellt und der wird die Vertretung der öffentlichen Intereſſen feinen ſouve⸗ 
ranen Gelüſten gegenüber übernehmen. uf dieſen Bezirksausſchuß bitte 
A Sie aber die wenigite Hoffnung zu legen. Da fällt mir ein, was unſer 
rüherer College, Herr Meyer (Arnswalde), den ich zu meinem Bedauern 
jens. mehr im Haufe ſehe, einmal äußerte: Das müſſe ein ſchlechter Landrath 
Ki rt innerhalb 8 Tagen feinen Kreisausſchuß unter die Füße bekäme. 
e. 


Dieſe Aeußerung hat ſich glücklicher Weiſe nicht bewahrheitet, aber bei 
De Bezu ksausſchuß iſt die größte Ausſicht vorhanden, daß jene Worte ſich 

hrheiten werden. (Große Unruhe.) Im egenwärtigen Etat werden 
für die Oberpräſidenten, Regierungen und die inanzdirection in Hannover 
im Ganzen 10,680,000 Mark beanſprucht. Für die Oberpräſidenten und die 
ihnen beigegebenen Beamten würden ungefähr 288,000 Mark in Abzug zu 
bringen ſein, ſo daß für die Regierungen allein etwa 10,380,000 Mark übrig 
bleiben würden; wenn die Regierungen und die Regierungspräfidenten für 
die Zukunft wegfielen und die Oberpräſidenten mit der erforderlichen Anzahl 
von Gollegien für die innere Verwaltung umgeben würden, jo würden wir 
von jenen 10 Millionen Mark ſicherlich ein Drittel eriparen. Dadurch würde 
aber unſer Dotationsfonds einen erfreulichen Zuſchuß erfahren. 

Es iſt dann entgegnet worden, die Provinzen würden Fr groß werden, 
wenn man die Eintheilung in u rin fallen ließe und die Regierungspräſi⸗ 
denten abſchaffte. bg. v. ardorff hat aber geſtern mit Recht be⸗ 
merkt, daß es gegenwärtig, da wir Eiſenbahnen und Telegraphen haben, 
viel leichter iſt, eine Provinz zu regieren, als vor 30 Jahren einen Regie⸗ 
kungsbezirk. Die in der Denkſchrift den Negierungs⸗Präſidenten zugewieſenen 
een werden zum größten Theil auf die Ober⸗Präſidenten reſp. auf 
die Provinzial⸗Collegien übertragen werden müſſen, zum lleineren Theil au 
die Kreisausſchüſſe und den Kreistag. Endlich darf ich noch erwähnen, da 
ein Ober⸗Präſident mit der erforderlichen Anzahl von Provinzial⸗Collegien, 


mit einem Provinzial⸗Landtag und einem Provinzial⸗Ausſchuß neben ſich, 
der Centralbehörde und auch der Landesvertretung gegenüber das gebührende 


Anſehen und den gebührenden Einfluß haben wird. Aber wann haben Sie 
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k gefunden, daß einem beſtimmten Willen der Centralinſtanz gegenüber die 
Regierungs⸗Präſidenten einen Einfluß gehabt haben? Dieſer Zuſtand wird 
noch mangelhafter werden, wenn der Regierungs⸗Präſident allein hingeſtellt 
wird, wenn das Votum ſeines Collegiums ihm fehlt. Und wenn in Wirk⸗ 
lichkeit die Provinzen in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung zu groß ſein 
ſollten, ſo muß ich doch ſagen, es iſt viel beſſer, die zu großen po zu 
verkleinern, ſie etwa, wie geſtern der Herr Abgeordnete Lasker vorſchlug, 
auf je zwei Millionen Einwohner herunter zu bringen, als die Regierungs⸗ 
falt in ibrer gegenwärtigen Configuration und Verfaſſung aufrecht zu 
erhalten. 

Es iſt allerdings geſagt worden, die Provinzen ſeien hiſtoriſch-politiſche 
Individualitäten, die einen gewiſſen Reſpekt, eine gewiſſe Schonung für ſich 
in Anſpruch nehmen. Aber dieſe ſämmtlichen hiſtoriſch⸗politiſchen Indivi⸗ 
dualitäten der Provinzen datiren doch nur erſt ſeit 1815 und damals hat die 
abſolute Monarchie viel tiefer in die damais wirklich beſtehenden hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Individualitäten hineingeſchnitten, als jemals ſpäer geſchehen iſt. 
Es iſt hiernach auch gar nicht zu verwundern, wenn von allen Rednern, die 
bis jetzt geſprochen haben, allein Herr Abg. v. Köller ſich für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Regierungspräſidenten ausgeſprochen hat. Alle übrigen Red⸗ 
ner, Virchow von der Fortſchrittspartei, Miguel und Lasker von der national⸗ 
liberalen, v. Wintzingerode und v. Kardorff von der freiconſervativen Fraction 
haben ſich entſchieden gegen die Beibehaltung des Inſtituts der Regierungs⸗ 
präſidenten ausgeſprochen, und ich glaube daher, die Regierung kann ſchon 
aus dieſem Umſtande als beſtimmt annehmen, daß die große Majorität des 
Hauſes ſich für dieſen Punkt der Denkſchrift unter keinen Umſtänden erklären 
wird. Herr v. Kardorff, der früher ſelbſt Ned e in dee eweſen iſt, wie 
uns der „kleine Hirth“ jetzt ſagt (Heiterkeit), wird in dieſer Beziehung ſicher 
als ein ganz competenter Beurtheiler angeſehen werden müſſen. Herr Abg. 
Lasker hat Ihnen bereits geſtern gejagt, wie große Gefahren es mit ſich 
führte, wenn wir auf dem Wege der ſtückweiſen Geſetzgebung, wie die Re⸗ 
gierung uns jetzt vorſchlüge, fortfahren wollten. Wir haben das allerdings 
in Bezug auf die Kreisordnung cen aber damals 10 auch die Sache 
vollkommen anders. In den öſtlichen Provinzen ging die Verwaltung in der 
ſeitherigen Weiſe unter keinen Umſtänden mehr an, und es mußte alſo dort 
ſchleunigſt mit der Emanation einer Kreisordnung vorgegangen werden. 
Die Abgeordneten aus den weſtlichen Provinzen haben ſchon damals erklärt, 
daß ſie nur mit ſehr großem Widerſtreben ſich auf dieſen Weg drängen 
ließen, daß ſie aber doch in gerechter Berückſichtigung der Zuſtände in den 
öſtlichen Provinzen nicht gegen die Emanation einer Kreisordnung für die⸗ 
ſelben ſich ausſprechen wollten. 

Ja, meine Herren, damals war für fie die Kreisordnung eine Nothwen⸗ 
digkeit; aber ſie konnten doch immerhin noch, was die Organiſation der Kreis⸗ 
tage und die Provinziallandtage anging, einigermaßen die beſtehenden Zu⸗ 
ſtände entſchuldigen. Im Oſten der Monarchie iſt der große Grundbeſitz eine 
wirkliche Macht; er occupirt 30, 40, 50 und ſelbſt noch mehr Procent des 
geſammten Grundbeſitzes; aber in Weſtfalen und in der Rheinprovinz, wo 
dieſe nämliche Zuſammenſetzung der Kreistage und der Provinziallandtage 
vorhanden iſt, war das zu einer vollſtändigen Monſtroſität geworden. Der 
damalige Abgeordnete für Siegen, der jetzige Handesminiſter Dr. Achenbach, 
hat bereits bei der erſten Leſung der Kreisordnung im Jahre 1869 Ihnen 
folgende ſchlagende Ziffern mitgetheilt. In der Rheinprovinz, ſagte er, be⸗ 
trägt der bäuerliche Grundbeſitz 9,098,000 Morgen, während der ritterſchaft⸗ 
liche Grundbeſitz 436,000 Morgen beträgt; das iſt alſo weniger wie 5 PCt. 
n Weſtfalen beträgt der bäuerliche Grundbeſitz 5,916 000, der ritterſchaft⸗ 
liche nur 442,000 Morgen, alſo nur 8 Procent. Und bei einer ſolchen Ver⸗ 
theilung des Grundbeſizes wurden dieſe wenigen Beſitzer von Nittergütern 
u Vertretern des ganzen Kreiſes gemacht und hatten die Majorität auf dem 
Provinziallandtage. Der Kreis, den ich bier vertrete, der Kreis Bochum zählt 

egenwärtig 180,000 Seelen. Auf dem Kreistage befinden ſich 23 ritter⸗ 
liche Abgeoronete, 3 Deputirte der Städte, 9 Deputirte der Landgemein⸗ 
den und alle 23 Rittergüter zuſammen repräſentiren nicht jo viel Werth, als 
eines der großen Etabliſſements, die in unſerem Kreiſe in mannigfacher Zahl 
beſtehen. Ich glaube, meine Herren, dieſe wenigen Zahlen beweiſen, daß 
das, was bei Ihnen noch als ein erträglicher, naturgemäßer Zuſtand be⸗ 
zeichnet werden könnte, bei uns zu einer vollſtändigen Monſtroſität geworden 
it. Der Miniſter des Innern hat bei der erſten Leſung der Kreisordnung 
uns das Verſprechen gegeben, gleich nach Emanirung der Kreisordnung für 
die öſtlichen Provinzen dazu überzugehen, dieſelben auch auf die weſtlichen 
auszudehnen. { 8 

Die Abgeordneten aus den weſtlichen Provinzen, denen damals ſchon die 
Zeit etwas zu lange geworden, waren dazu übergegangen, ſelbſtſtändig die 
Initiative zu ergreifen und brachten eine Kreisordnung für die weſtlichen 
Provinzen ein, in welcher ſie ſich eng an die für die öſtlichen Provinzen an⸗ 
ſchloſſen, um keine Forderungen zu ſtellen: welche die Regierung oder die 
Majorität dieſes Hauſetz nicht annehmen könnte. Es iſt gegenüber der 


geſtrigen Rede des Abgeordneten von Sybel intereſſant, ſich die Namen der J 


damaligen Antragſteller zu vergegenwärtigen. Herr von Bockum⸗Dolffs war 
lange Jahre Landrath in Weſtfalen und dann Oberregierungsrath in 
Koblenz; man darf alſo bei ihm die nöthige Kenntniß der Verhältniſſe 
boranalehen; Antragſteller find ferner die königlichen Landräthe Delius und 
Tiedemann; unterſtützt haben den Antrag Dr. Aegidi, wirklicher Legations⸗ 
rath im Reichskanzleramt, der königliche Landrath Knebel und der Rector 
der Univerfität in Bonn Dr. Naſſe. Wenn ſolche Leute, die doch mit den 
uſtänden der Provinzen genau bekannt ſind, die Regierung auffordern, eine 
reisordnung zu erlaſſen, dann darf man doch annehmen, daß ſie nichts 
Ueberflüſſiges und Staatsgefährliches begehren. Bei der erſten Leſung dieſes 
Entwurfes gab der Commiſſarius Geh. Rath Perſius die Erklärung ab, die 
ſein Chef bereits im Allgemeinen gegeben hatte, daß gleich nach dem Schluß 
der Seſſion man mit Eifer daran gehen werde, die erforderlichen Commu⸗ 
nalgeſetze zu bearheiten. Man hat das auch vollſtändig erreicht und auf⸗ 
richtig Wort gehalten. Als die Herren Geheimräthe aus dem Miniſterium 
des June von ihren Badereiſen e waren, um die Congeſtio⸗ 
nen nach dem Kopfe, von denen der Abg. Lasker geſtern ſprach, los zu 
werden, hat man ſich mit allem Eifer an die Arbeit gemacht. 
aus den Entwürfen auch gar kein Geheimniß gemacht. Ich habe hier vor 
mir den Entwurf einer Kreisordnung für die n und Weſtfalen, 
ferner den Entwurf einer Landgemeindeoronung für Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau und die Rheinprovinz, und drittens, die Herren ſind noch weiter ge⸗ 
gangen, eine Städteordnung für Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und die Rhein⸗ 
nn Alles gedruckt in dieſem Jahre bei Wilhelm Möſer in Berlin. 
eiterkeit. 

Ich bin auf die allerloyalſte Weile in den Beſitz dieſer Entwürfe gekom⸗ 
men; ich fler mir nämlich die Freiheit genommen, mich an Seine Excellenz 
den Miniſter des Innern ſelbſt zu wenden; derſelbe hat ſie mir zuſtellen 
laſſen mit der Bitte, ſie zu ſecretiren; nachdem ſie aber durch mehrere Zeitun⸗ 
gen publicirt find, darf ich keinen Anſtand weiter nehmen, fie Ihnen wenig⸗ 
ſtens vorzuzeigen. (Heiterkeit.) Wer dieſe Entwürfe lieſt, wird fie 15 durchaus 
verſtändige, mäßige und weile Geſotze erklären, die auf denſelben Grund: 
ſätzen wie die Kreisordnung baſiren. Eine Beſtimmung kann ich aber nicht 
als tactiſch richtig bezeichnen, daß nämlich die auf Lebenszeit berufenen Amts⸗ 
männer und Bürgermeiſter aus dem Amte zu treten haben, nach dem Ab⸗ 
laufe der Friſt, welche im Entwurfe als die Dauer ihres Amtes vorgeſchla⸗ 
per it. Dieſe Herren glaubten ſich in ihren Intereſſen benachtheiligt und 

ielten bereits im October eine Verſammlung in Neuwied und baten die 
Staatsregierung, ich Gage ſie haben ſogar Se. . damit beläſtigt, 
dieſe Entwürfe nicht Geſetz werden zu laſſen. Dieſe Gefahr für die Geſetze 
war nicht groß; eine viel größere erwuchs ihnen von Bonn her. Dort hat 
nämlich der Abg. v. Sybel einen ſogenannten Deutſchen Verein gegründet. 
(Hört! hört! im Centrum.) Ich erkläre das meinerſeits für ein großes Ver⸗ 
dienſt (Heiterkeit), weil er alle anticlericalen Elemente der Rheinprovinz zu⸗ 
ſammenfaßte, um ſie der clericalen Majorität gegenüber in einem großen 
Kampfe nützlich zu verwenden. Ob er ſie aber nützlich verwendet hat in der 
vorliegenden Frage, das erſcheint mir mehr als zweifelhaft. Wenn man 
eine Sache 1c beurtheilen will, darf man ihr nicht zu nahe und nicht zu 
fern ſtehen. Es kommt mir vor, als wenn der verehrte College v. Sybel 
der Sache viel zu nahe ſtände und unter dem augenblicklichen Eindruck der 
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vernichtenden Majorität der Clericalen von einer Angſt und Furcht erfüllt 
worden wäre, welche ſeinen ſonſt ſo klaren Geiſt zum Mindeſten etwas be⸗ 
nebelte. Wir kennen auch die Macht der clericalen Partei, wir bekämpfen 
ſie mit allen Mitteln, die uns zu Gebote ſtehen. Aber ſoweit gehen wir doch 
nicht, Geſetze, die wir einmal als nützlich anerkannt haben, deren wir uns 
gerade bedienen wollen, um dieſe Herren zu bekämpfen, jetzt unterwegs zu 
laſſen und als ſtaatsgefährlich zu erklären. 1 

Der Herr v. Sybel hielt eine Verſammlung dieſes feines deutſchen Vereins 
in Bonn ab und es⸗ ſoll ihm gelungen fein, die ganze Verſammlung bis 
auf etwa zwei oder drei von der Richtigkeit ſeiner Anſicht zu überzeugen. 
Ich kann nur wiederholen, daß auch dieſe Verſammlung den Verhältniſſen 
zu nahe ſteht und in der Angſt vor der clericalen Majorität das unbefangene 
Urtheil über die Verhältniſſe verloren hat. Der Abg. v. Sybel hat ſich 
aber auch an die Staatsregierung gewendet, und dort mit beklagenswerthem 
Erfolge die Gefahren vorgeſtellt, welche aus der Publikation ſolcher Geſetze 
eniſteben würden. Es ſoll nämlich dem 3 Bismarck geſagt worden 
ſein, das kleinſte reichstreue Kind in der Rheinprovinz würde Bravo rufen, 
ſobald es bekannt würde, daß dieſes Geſetz nicht vorgelegt werden würde. 
(Heiterkeit.) Ja, m. H., ob die politiſche Durchbildung in der Rheinprovinz 
bereits bis auf die kleinſten Kinder gekommen, bezweifle ich zum mindeſten, 
zumal nach dem Vortrage, welchen der verehrte Abgeordnete ſelbſt geſtern 
ehalten hat. (Sehr gut! Heiterkeit.) Aber ich glaube, er iſt in dieſen 
einen Behauptungen entſchieden zu weit gegangen. Dem Cultus miniſter 
ſoll geſagt worden ſein, daß das von ihm bearbeitete, ſo hochwichtige Unter⸗ 
richtsgeſetz unbedingt nicht eingeführt werden könnte, wenn die Kreisordnung 
in der Rheinprovinz zum Geſetze werde. (Hört! Hört!) Ich glaube umge⸗ 
kehrt, ein jo wichtiges Geſetz wie das Unterrichtsgeſetz iſt durchaus nothwen⸗ 
dig, um die clericale Majorität zu bekämpfen. enn wir auf dem Gebiete 
des Unterrichts nichts e auf anderen Gebieten, wo blos Re⸗ 
preſſion geübt wird, ſind unſere Chancen bei weitem geringer. (Sehr richtig! 
links.) Die Angſt des Abgeordneten v. Sybel iſt durchaus übertrieben; er 
hat fo gethan, als ob die Rheinprovinz und Weſtfalen hiſtoriſch⸗politiſche 
Individualitäten wären, die garnicht ihres ev hätten, als wenn fonft 
Clericale nicht exiſtirten, dem gegenüber glaube ich an die Thatſache erinnern 
zu müſſen, daß wir in Preußen das Ermeland, in Schleſien Oberſchleſien 
und in Sachſen das Eichsfeld haben. Ich bin feſt überzeugt, die Deputirten 
aus dieſen genannten Landestheilen machen Anſpruch darauf, mindeſtens 
Helle 155 zu ſein als dieſe Herren (auf das Centrum deutend. Große 

eiterkeit. 

Die Maiorintten würden ihre Macht bei den Wahlen zu den Kreistagen 
in demſelben Sinne benutzen. Nun frage ich, ſind denn in dem Ermeland, 
in Oberſchleſien, im Eichsfelde alle die entſetzlichen Folgen hervorgetreten, 
die Herr b. Sybel und die ſonſtigen Gegner — allerdings ſehr gering an 
geh — der Landgemeinde: und Kreisordnung für die Rheinprovinz und 
Weſtfalen uns in ſo grellen Farben dargeſtellt haben. Ich habe hier die 
Ueberſicht über den Ausfall der im Jahre 1874 auf Grund der Kreisord⸗ 
nung vorgenommenen Wahlen der Gemeindevorſteher und Schöffen in den 
Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen. Nach 
der Darſtellung des Herrn v. Sybel glaube ich, daß in den ultramontanen 
Landestheilen eine Unmaſſe von b a 
ſeien, weil nach feiner Darſtellung die klerikale Majorität die Wahlen in 
einem entſchieden oppoſitionellen und reichsfeindlichen Sinne ausnutzt. Das 
iſt aber gar nicht geſchehen; in den ultramontanen Landestheilen find nicht 
mehr und nicht weniger Schulzen beſtätigt oder nicht beſtätigt worden, als 
in den übrigen. Braucht man wohl ſolche Furcht zu haben, wenn man ſich 
alle die Befugniſſe, alle die Macht vergegenwärtigt, welche der Regierung in 
der Kreisordnung verliehen iſt und welche ſie ſich auch in den vorliegenden 


Entwürfen referbirt hat? Ich und das ganze Haus hatten große Erwar⸗ 


tungen bon der Rede des Herrn v. Sybel (Heiterkeit); dieſelben find aber nicht 
erfüllt worden. Die erſte Hälfte feiner Rede war eine Darſtellung unſeres 


gegenwärtigen Geſetzgebungsmechanismus gewidmet, und wie es zu beklagen 


wäre, daß wir nicht die Geſetzgebungsvorarbeiten an ein und derſelben Stelle 
vornehmen ließen und daß nicht der Miniſterpräſident einen größeren Ein⸗ 
fluß auf die Geſetzentwürfe hätte. Ich muß dem Herrn Abgeordneten, der 
erſt ſeit Kurzem wieder dem Hauſe angehört, bemerken, daß das, was er uns 
in dieſer Beziehung geſagt hat, hier nicht ganz neu war. (Sehr wahr!) 
Wenn der Miniſterpräſident, Fürſt Reichskanzler, ſich in nicht ganz ange⸗ 


nehmer Stimmung befand, habe in ich dieſem hohen Hauſe ſchon mehrfach 


ganz ähnliche Deductionen gehört. . 

Herr v. Sybel bätte uns alſo den erſten Theil ſeiner Rede ganz erſparen 
können. (Sehr gut!) Dann hat er davon geſprochen, daß man Gefahr 
laufe, durch die Ausdehnung der Kreisordnung auf die weſtlichen Provinzen 
das Reich im föderalen Sinne aufzulockern und ob das eima die Majorität 
dieſes Haufes hun würde. Ich kann derauf nur erwidern, daß kein Menſch 
das beabſichtigt; wir wollen dasjenige centraliſiren, was nothwendig im 
ntereſſe des ganzen centraliſirt werden muß, im Uebrigen aber der Selbſt⸗ 
verwaltung auf allen ihren zuſtehenden Gebieten freien Weg laſſen. Dann 

at uns der Herr College die ganz neue Mittheilung gemacht, daß in der 

heinprovinz die Parteien herrſchen; ich glaube dieſer Zuſtand iſt wohl im 
ganzen Lande zu ſinden, denn dies iſt nun einmal der Welt Lauf. Herr 
v. Sybel hat ja aber als Chef des deutſchen Vereins ſelbſt energiſch mitge⸗ 
wirkt bei den Wahlen und ſeine ganze Deduction läuft darauf hinaus, 95 
er bei den Wahlen unterlegen iſt. (Große Heiterkeit, Bravo im Centrum!) 
Ich bedaure, daß Sie mir dies Bravo zurufen müſſen, aber die Sache bringt 
es einmal ſo mit ſich. Dann iſt Herr von Sybel in ſeiner Behauptung 
noch weiter gegangen und hat geſagt, die Rheinprovinz ſei ein Konglomerat 
der allerheterogenſten Beſtandtheile, ſie ſei aus Cur⸗Köln, Cur⸗Trier, Cur⸗ 
Mainz, immediaten altpreußiſchen, curpfälziſchen Landestheilen zuſammen⸗ 
geſetzt. Auf dieſe Weiſe find aber die meiſten preußiſchen Provinzen ent⸗ 
ſtanden, und ich weiß nicht, wie man auf Grund dieſer hiſtoriſchen Geneſis 
dazu kommen kann, der ſeit dem Jahre 1815 beſtehenden Rheinprovinz vor⸗ 
zuwerfen, daß ſie keinen inneren Zuſammenhang hat. ch glaube, gerade 
in der früher mit franzöſiſchen Sympathien erfüllten Rheinprovinz hat die 
preußiſche Verwaltung und Geſetzgebung gezeigt, wie man aus den hetero⸗ 
genſten Beſtandtheilen, doch eine Einheit machen kann. Ich glaube, wo in 
einer und derſelben Provinz ſich alles ſo ergänzt, wie in der Rheinprovinz, da iſt 
Herr v. Sybel zu einer ſolchen Behauptung durchaus nicht berechtigt. Aber 
das Größte hat er doch geleiſtet, indem er erklärte, man könne die Kreis⸗ 
Ordnung in der Provinz Poſen zehn Mal eher einführen, als in der 
Rheinprovinz. y 

Ich Tann mir nicht denken, daß damit gejagt fein foll, die politiſche Bil⸗ 
dung und Entwickelung ſei in der Provinz Poſen zehnmal größer als in der 
Rheinprovinz. Bisher haben wir immer mit einigem Stolz geſagt, daß wir 
in der Rheinprovinz den übrigen Provinzen voraus wären. (Obo!) Leider 
iſt das ein Irrthum. (Heiterleit.) Aber ich muß ihm doch die Thatſache 
entgegenhalten, daß In: in der Provinz Poſen die Einführung der Kreis⸗ 
ordnung auf's Lebhafteſte gewünſcht wird. Wenn ferner Herr v. Sybel be⸗ 
hauptet, die Unterrichtsanſtalten in der Rheinprovinz ſeien in einem be⸗ 
klagenswerthen Zuſtande, jo iſt daran nicht die Rheinprovinz Schuld, ſon⸗ 
dern es iſt dies die Conſequenz jener Zuftände, unter denen das ganze Land 
ſeit 20 Jahren leidet, und wir verdanken dieſen traurigen Zuſtand der näm⸗ 
lichen Partei, welche ſich der Reform unſerer communalen Heger ſeit 
20 Jahren immer am eifrigſten widerſetzt hat. (Sehr richtig!) Die Hinder⸗ 
niſſe der Entwicklung der Unterrichtsanſtalten und die Gegnerſchaft für eine 
verſtändige Communal⸗Geſetzreform — das deckt fi Alles. Geben Sie die 
Kreisordnung für die Rheinprovinz, geben Sie eine Provinzialordnung, een⸗ 
traliſiren Sie das ganze Unterrichtsweſen in der Hand eines energiſchen 
Oberpräſidenten und Provinzialſchulcollegiums nach den Grundſätzen, die 
jetzt der Here Miniſter Falk vertritt, dann werden Sie nach einigen Jahren 
den guten Erfolg ſehen. Dann hat Herr v. Sybel, wenn ich parlamentaxriſch 
mich ſo ausdrücken darf, verſucht, uns graulich zu machen und uns ein Bei⸗ 
ſpiel vorgeführt, was denn werden würde, wenn die Socialiſten, die Londoner 
oder Newyorker Internationale die Majorität in den Kreistagen und ſon⸗ 
ſligen Verwaltungsbehörden bekämen. Gerade dieſer Theil feiner Rede hat 
auf mich den Eindruck gemacht, als wenn Herr v. Sybel den internationalen 
Sack ſchlüge, aber als wenn er Sie (zum Centrum gewendet) meinte. (Große 
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Heiterkeit) Statt Gründe bat uns Herr p. Sobel Hupstheſen gebrachl, uns 


mögliche Fälle vorgeführt und alle ſeine Beweisführungen mit dem Worte 
„wenn“ eingeleitet. Ja, wenn vor zwei oder drei Jahren bei der Berathung 
der Kreisordnung für die Oſtprovinzen Jemand geſagt hätte: wenn nun 
aber einmal die Kreisausſchüſſe oder Ar stage zuſammentreten und Hinter: 
pommern für eine Repudlik erklären, oder wenn Anden, de die Kreistage 
3 an Rußland erklärten, oder wenn etwa 
Fürſt Bismarck zu Gunſten des Herrn Windthorſt reſignirte (Heiterkeit) und 
der Reichstagsſiz nach Meyn en verlegt würde (Große Heiterkea), jo hätten 
log Recht und dieſelbe Beweiskraft gehabt, wie 
as geſtrige Herrn v. Sybel mit der ſocialiſtiſchen Internationale. 
(Sebr wahr!) 

Herrn v. Syb el beſcherrſcht in der That nichts netter, als die Furcht vor 
e ſchwarzen Geſpenſt, diejenige Furcht, mit welcher Louis Na⸗ 
poleon jeinerzeit in den fünfziger Jahren fo große Erfolge gegenüber einer 
ängstlich gemachten Bourgeoifie erzielte. Aber ich glaube nicht, daß dieſer 
Saal er Boden iſt, auf dem man damit Erfolge erringt. Wie Herr 
v. Sy bel, der nicht rbeiniſcher, Sondern magdeburgiſcher Abgeordneter iſt, ſich 
wegen ſeiner Anſichten mit ſeinen Wählern auseinanderſetzen wird, iſt ſeine 
Sache; aber nach meiner vollen Ueberzeugung wird ſich die bei weitem größte 
Majorität der Abgeordneten aus Rheinland und Weſtfalen für die Emanation 
der Kreisordnung in Rheinland und Weſtfalen ausſprechen, ebenſo wie die 
große Majorität dieſes Hauſes, denn ich frage Sie: würde es wohl einen größe⸗ 
ren Triumph für das Centrum und die ultramontane Partei geben, als wenn 
man aus Furcht vor dieſer dieſes als nützlich und nothwendig erkannte Geſetz 
nicht emanirt? (Sebr wahr!) Eines größeren Erfolges könnte ſich Herr 
Windthorſt nicht rühmen, als deſſen, wenn er als Bremſe an unſerem Re⸗ 
formwagen thätig iſt? (Große Heiterkeit.) Wenn in einer Provinz, in einer 
größeren oder kleineren Körperſchaft die zur Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 
rufenen Organe ſo verfahren würden, wie es Herr v. Sybel geſtern als mög⸗ 
lich dargeſtellt hat, ſo würde die Regierung dieſes Landes einfach zu erklären 
haben: in dieſem Landestheil herrſcht Anarchie, und wir würden dann ſoviel 
Armee ⸗Corps hinſchicken, als nothwendig iſt, um wieder die Anerkennung des 
Geſetzes durchzuführen. (Obo! im Centrum. Sehr richtig!) Fürſt Bismarck 
hat einmal bei einer auswärtigen Frage erklärt: der Appell an die Furcht 
findet keinen Anklang im deutſchen Herzen. Auch Herr d. Sybel hat geſtern 
an die Furcht appellirt und auch ſein Appell wird im deutſchen Herzen keinen 
Wiederhall finden. (Bravo!) Die Nichtvorlegung der Kreisordnung für die 
weſtlichen Provinzen, der Städte⸗ und der Gemeinde⸗Ordnung iſt die erſte 
Etappe des Rückzuges in dem Kampfe, den wir gegen die clericale Partei 
führen, und ich hoffe nicht, daß die Regierung dieſen unglückſeligen Weg be⸗ 
treten wird. . 1 

Ich habe zum Schluß noch ein kurzes Wort an den Herrn Miniſter des 
Innern zu richten. Auf die Worte des Abg. Virchow, daß wir möͤglicher⸗ 
weiſe genöthigt ſein würden, gegen die jetzt vorliegende Provinzialordnung, 
für die öſtlichen Provinzen allein, zu flimmen, wenn nicht gleichzeitig die 
Staatsregierung durch Vorlage der Communalgeſetze für die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen die Möglichkeit gebe, die Provinzialordnung auch auf dieſe auszu⸗ 
dehnen, erklärte der Herr Miniſter, daß dies eine Drohung ſei und ſagte, es 
ſei eben unmöglich, Alles, was man jetzt in dieſer Beziehung für die einzel⸗ 
nen Landestheile bedürfe, vorzulegen. Nach meiner Anſicht hat der Herr 
Miniſter die verſchiedenen Deſiderata künſtlich eumulirt. Es handelt ſich gar 
nicht um Schleswig⸗Holſtein, gar nicht um Hannover, Heſſen und Naſſau 
ſind gar nicht jo eifrig auf die Reform, die man ihnen zugedacht hat. Alſo 
das kann ruhig für pater vorbehalten bleiben. Was die Majorität dieſes 

auſes aber ganz entſchieden verlangt, das iſt die Einlöſung des uns vom 
iniſter im vorigen Jahre gegebenen Verſprechens, die Vorlage der Ent⸗ 
würfe, welche ich ſchon vorhin die Ehre hatte dem hohen Haufe im Original 
vorzuzeigen. Sollte ſich die königliche Staatsregierung nicht entſchließen 
können, mit dieſen fertigen und zur Vorlage bereiten Entwürfen endlich an 
uns heranzutreten, dann, hoffe ich, wird die Commiſſion das gute Beiſpiel 
befolgen, welches die Bankgeſetzcommiſſion im Reichstage gegeben hat. Dort 
hatte bekanntlich die Reichsregierung auch einen Bankgeſetzentwurf vorgelegt, 
der die von der großen Majorität des Reichstags gewünſchte Reichsbank nicht 
enthielt. In der erſten, auch drei Tage dauernde Leſung ſprach ſich aber 
der entſchiedene Wille des Hauſes dahin aus, daß dieſe Reichsbank eine 
conditio sine qua non ſei. Die Commiſſion beſchloß, nicht eher in die 
Specialberathung des Geſetzes einzutreten, als bis die Regierung erklärt 
ätte, ob fie daſſelbe nicht durch Gründung einer Reichsbank vervollſtändigen 
önnte. Die Regierung verſtand den Wink und brachte die vervollſtändigte 
Vorlage ein. Ich möchte der Commiſſion, welche wir für die Vorlage zu 
wählen haben werden, ein ähnliches Vorgehen vorſchlagen. Entweder die 
Regierung legt die Kreisordnung für die weſtlichen Provinzen vor und dehnt 
die Propinzialordnung auf die öftlihen Provinzen aus, oder wir lehnen 
ruhig die Provinzialordnung für die öſtlichen Provinzen ſo lange ab, damit 
endlich e e e wee in unſerem Lande ein Ende gemacht 
wird. eifall. 

Abg. Gneiſt: Ob die bisherigen Debatten der Commiſſion die Vortheile 
einer Directive zuführen werden, laſſe ich dahin geſtellt ſein und wende mich 
daher ſofort zur Sache ſelbſt. . A RR 

Die Schwierigkeit dieſer Geſetzvorlagen liegt darin, daß fie zwei Dinge 
in einander flechten: eine In tereſſenverwaltung und eine Neubildung 
der Staatsverwaltung. Untrennbar wie beide in unſerem deutſchen 
Leben geblieben ſind, ſo ſind ſie es auch in der deutſchen Geſetzgebung. Das 
politiſche Intereſſe wendet ſich aber immer nur der Intereſſenverwaltung zu. 
Man denkt bei einer Provinzialordnung an eine neue Staatsverfaſſung, neue 
Wahlrechte, neue Wahlverſammlungen mit ihren ausführenden Behörden, 
mit dem hergebrachten Streit über Vertretung des großen Grundbeſitzes, 
ländliche und ſtädtiſche Repräſentation, allgemeines Stimmrecht, und was 
daraus zu Gunſten der einzelnen Parteien folgen wird. 

Ich geſtehe, daß ich keine Löſung dieſer intereſſanten Fragen erwarte ſo 
wenig heute, wie ſeit Jahrzehnten. Der Streit darüber iſt aber matter ge⸗ 
worden. Er war noch lebhaft bei den Gemeindeordnungen, weniger bei den 
Kreisordnungen, er ſcheint bei dieſer Provinzialordnung noch weiter zu er⸗ 
matten. Und da die Zeit einer realen Auffaſſung der Dinge zuneigt, ſo 
darf ich heute wohl die Behauptung ausſprechen, daß ich jene politiſch 
intereſſante Seite der Frage für die untergeordnete halte. 

Handelte es ſich hier wirklich um eine neue Intereſſenvertretung, ſo wäre 
der Apparat dafür zu groß und zu umſtändlich. Mag eine Provinz 
jetzt jährlich 4 Million Thaler verwalten und ſpäter eine ganze Million, jo 

edeutet dies diel weniger als eine rheiniſche oder oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung mit einem viel größeren Beamtenapparat, und es wäre erſt noch 
zu beweiſen, ob ein Landirrenhaus wirklich beſſer verwaltet wird, wenn man 
einen Gutsbeſitzer und einen Bürgermeiſter als Curatorium beſtellt. 

Handelt es ſich nur um das demokratiſche Ideal einer Communal⸗ 


eiſpiel der, 


verwaltung, ſo iſt dies kein Ideal, ſondern es iſt längſt verwirklicht. Seit 


lange beſtehen auf breiteſtem Boden des allgemeinen Stimmrechts die Ge⸗ 
meindevertretungen, Sammtgemeindepertretungen, Kreisvertretungen, Departe⸗ 
mentsvertretungen in Frankreich; aber je breiter die Wahlen, deſto ſpitzer 
ſind die Verwaltungen geworden, und alles, was Macht und Bedeutung für 
das Communalleben hat, coneentrirt ſich in dem Ortspräfecten, Kreis- und 
Departementspräfecten. Ebenſo iſt es geworden in den deutſchen Nachbil⸗ 
dungen, ebenſo in England, wo die neueſten Nachbildungen nach gleichem 
Muller nichts als Bureaukratie erzeugen. J 

Handelt es ſich nur um Intereſſenvertretung, ſo wiſſen wir nun wohl 
heute, daß ein bloßes Geldintereſſe keinen Gemeinſinn erzeugt. 
Der Actionär mit ſeinen 100⸗ und 1000⸗Thaler⸗Antheilen, welche o ſein 
ganzes Vermögen darſtellen, vermag zu keiner ſachgemäßen Betheiligung an 
der Verwaltung zu gelangen, ſondern ſpielt noch heute ſeine ſtupide Rolle 
als Mitglied der Generalverſammlung. Sollte 1 Thlr. oder 4% Thlr. Steuer 
wirklich die Zauberkraft üben, dem Wähler das nöthige Intereſſe und die 
Einſicht in eine Provinzialverwaltung zu gewähren, die er nicht zu gewinnen 
vermag, wo feine Existenz und ſein Lebensglück auf dem Spiele ſtehen? 
Kann man bei der maßloſen Mißachtung, in welche unſere Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften mit ihren Verwaltungsräthen gerathen ſind, immer noch fortfahren, 
unſer Gemeindeleben im Kleinen und Großen blos nach dem Muſter der 
gewählten Verwaltungsräthe aufbauen zu wollen? 
. Gewiß walten dabei noch heute ſehr tiefgehende Mißverſtändniſſe, 
die recht langſam zu weichen anfangen. Es ſteht natürlich Jedem frei, ſich 


bei Selbſtverwaltung das Seinige zu denken und dabei immer zuerſt an ſeine 


Intereſſen zu denken. Die Volkswirthe haben uns mit einer „ſocialen Selbſt⸗ 
verwaltung“ beſchenkt, die ſie hald hochpreiſen, bald maßlos herunterreißen. 
enn man aber von der Selbstverwaltung als einer Staatsinſtitution 
ſpricht, von einer hiſtoriſchen Selbſtverwaltung, von dem 8 Segen 
Br Selbitverwaltung: fo kann man nichts Anderes meinen, als die ver⸗ 
önliche Betheiligung des Bürgers an den Pflichten der öffentlichen Ver: 
waltung und der Rechtſprechung und die daraus hervorgehende practiſche 
Kenntniß der öffentlichen Bedürfniſſe, das practiſche Urtheil über öffentliche 
Dinge, die Gewöhnung an Uebung der Gerechtigkeit im Nachbarverband, den 
Gemeinſinn, der aus der gewohnheitsmäßigen Erfüllung öffentlicher Pflichten 
hervorgeht. Jede andere Art der Selbſtverwaltung hat für das Gemeinde⸗ 
leben, welches dieſe Geſetze regeln ſollen, keinen Werth und keinen Sinn. 
Die den Provinzen zugedachten Dotationen und Vermögensverwaltungen 
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Geſetze liegt aber anderswo: in der Ordnung der Provinzialver⸗ 
verwaltung. Im Geſammtſtaate ſtehen Intereſſenvertretung und Staats⸗ 
verwaltung in einem gewiſſen Gleichgewicht; in der Ortsgemeinde iſt die 
1 ſogar überwiegend, ſo daß man ſie auf ein einfaches 
Wahlſyſtem zurückführen kann. Die ee des Kreiſes und der 
Provinz müſſen aber übezwiegend Verwaltungs körper fein wegen der 
zuſammengeſetzten Natur des Staats, der durch zwiſchengeſchobene Parlamente 
ſeine Willensfähigkeit einbüßen würde. 

Das vorliegende Geſetz will alſo eine neue Verwaltungsordnung 
begründen. Es will die Verwaltungsjurisdiction von der einfachen 
Verwaltung trennen, die letztere einfacher und energiſcher geſtalten und in 
beiden Gebieten das Beamtenthum verſtärken durch mitverwaltende und mit⸗ 
rechtſprechende „Schöffen“, um unſern alten volksthümlichen Namen auch in 
der Gemeindeverwaltung wieder aufzunehmen. Ich halte dieſe Anlage für 
richtig und rühmender Anerkennung werth. Die Vorfrage iſt nur eine: kann die 
Staatsverwaltung mit den neuen Organen ſicher und relativ beſſer als früher 
geführt werden? Dies wird die Hauptfrage ſein für ſehr eingehende Commiſ⸗ 
ſionsberathungen. £ z 

Daß die reine Verwaltung beſſer und energiſcher durch Einzelbeamte 
als durch Collegien geführt wird, iſt jetzt wohl anerkannt, nachdem unſer 
Verwaltungsrecht in der Hauptſache durch Geſetze genügend geregelt iſt. Nur 
muß man dann die Beſchwerdeſachen (die jetzt ſogen. Verwaltungsjurisdiction) 
von der reinen Verwaltung trennen. Das Bedürfniß zu ſolcher Verwaltung 
unſerer Verwaltungscollegien iſt von vielen Seiten lange erkannt. Je com⸗ 
plicirter die Staatskörper durch die Parlamentsverfaſſung werden, um fo 
einfacher müſſen die executiven Organe ſich geſtalten, wenn nicht die Zuſtände 
des deutſchen Reiches wiederkehren ſollen. Es liegt darin eine ſchmerzlich fühl⸗ 
bare Aenderung in der Stellung unſerer höheren Verwaltungsbeamten. 
Allein eine ſolche iſt thatſächlich ſchon erfolgt durch den veränderten Geiſt 
unſerer Verfaſſung. Sie iſt unvermeidlich. Sie iſt ſchon einmal erfolgt ohne 
Gefahr. Wir haben 1808 das Generaldirectorium und die collegialiſchen 
Abtheilungen des Geheimen Staatsraths zerſchlagen und die Miniſterialräthe 
als Beiſizer ohne Votum den Departementschefs untergeordnet. Die Ehren⸗ 
haftigkeit und eine gewiſſe Unabhängigkeit des Beamtencharakters iſt dabei 
ſtehen geblieben. Dieſelbe Aenderung ſteht jetzt den Oberregierungs⸗ und 
Regierungsräthen bevor, hoffentlich ohne Gefahr. 

Die Provinz wird alſo jetzt unter dem Oberpräſidenten und feinen Räthen eine 
normale Verwaltungseinheit bilden. Jede Reform derart muß aber 
m. E. die gewohnten Verhältniſſe nach Kräften ſchonen, und die Regierungen 
(namentlich die Abtheilung I) vorläufig an ihrem gewohnten Plage laſſen. 
Es wäre unweiſe, das Perſonal und die Acten der Regierung kurzweg auf 
Wagen zu packen und nach der Provinzialhauptſtadt zu fahren. Es würde 
damit Unſicherheit, Verwirrung und Unzufriedenheit aller Orten entitehen. 
Alle unſere Gewohnheiten ſind einmal an dieſe Stelle gewieſen. Darum 
laſſe man ſie vorläufig an ihrer Stelle, und das Publikum wird außer dem 
raſcheren Geſchäftsgang wenig davon merken, daß die Räthe zu Beiſitzern 
des Präſidenten, der Präſident zu einem Vertreter des Oberpräſidenten, die 
Behörde zu einer Delegation des Oberpräſidenten, zu einem Commissarius 
perpetuus des letzteren geworden iſt. 

Dieſe Geſtaltung der Dinge iſt in der preußiſchen Verwaltung längſt 
verſucht, ſie liegt der heutigen Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen zu Grunde, 
fie liegt in dem Weſen einer reinen Executive, fie iſt auch unſeren Rechts ⸗ 
verſtändigen geläufig durch die Geſtaltung unſeres ministere public. Ich 
halte es dagegen nicht für rathſam, ſowie es der Geſetzentwurf thut, aus 
Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten zwei Inſtanzen zu bilden. 
In der Stein⸗Hardenberg'ſchen Geſetzgebung war es urſprünglich nicht beab⸗ 
ſichtigt; es iſt mehr aus der Beamtengewöhnung hervorgegangen, welcher der 
Entwurf vielleicht zu ſehr nachgiebt. Eine Verſtändigung darüber wird wohl 
zu erlangen fein. Ich halte es für möglich, ja für wahrſcheinlich, daß „dieſe 
delegirten Bezirkspräſtdenten“ allmälig als überflüſſig in Wegfall kommen, 
wie vielleicht auch im Elſaß. Es wird dann aber eine Theilung von 2 oder 
3 Provinzen vorangehen müſſen. . 

Mit der ſo vereinfachten Amtsverwaltung laſſen ſich Provinzial⸗ und 
Bezirksausſchüſſe zu einer wirklichen Mitverwaltung verbinden und bil⸗ 
den die für eine Selbſtverwaltung mögliche Form. Eine ſolche wird ſich an 
dieſer Stelle bewähren, wenn von unten herauf die Kreisverwaltung wirklich 
geſchulte Mitglieder zu bilden vermag. Ohne dieſe Vorausſetzung iſt die 
Zuziehung von Laien zur Verwaltung unnütz und nur hemmend. Der Plan 
des Freiherrn v. Stein, eine Anzahl Gutsbeſitzer kurzweg in die Regierung 
zu ſetzen, iſt daran geſcheitert. Die Glieder des Provinzial⸗Landtags ſollen 
eben deshalb nicht aus Urwahlen hervorgehen, wie bei dem franzöſiſchen 
conseil général, ſondern aus dem Verwaltungskörper des Kreiſes. 
Schon aus dieſem Grunde wird es nothwendig, die heutige Kreisverfaſſung 
durch alle Probinzen durchzuführen und auch Amtsbezirke und Gemeinden 
ſo zu geſtalten, daß verwaltungsfähige Kreisausſchüſſe daraus hervorgehen. 
Natürlich mutatis mutandis; denn die ſehr verſchiedene Beſitzvertheilung, 
die communalen Gewöhnungen der Bevölkerung, die in vielen Bezirken 
nöthige ſtärkere Verwendung von Berufsbeamten machen eine einheitliche 
Gemeindeordnung unausführbar. Die Umbildung der Provinzial⸗ und Kreis⸗ 
verfaſſung nach weſentlich einheitlichem Syſtem iſt aber unabweisbar 
wegen des Verhältniſſes der Provinzen zu der conſtitutionellen Geſetzgebung 
und Verwaltung. Verwaltungsfähige Provinzialausſchüſſe ſetzen ver⸗ 
waltungsfähige Kreisausſchuͤſſe voraus, und dieſe wieder ein ſelbſtthätiges 
Gemeindeleben, nicht blos den Schein einer Selbſtverwaltung unter dem 
Namen von Maire und Gemeinderath. 

Jede Selbitverwaltung bleibt aber Verwaltung, d. h. Ausführung von 
Geſetzen und Anweiſungen, ſoweit es ſich um reine Verwaltung handelt. 
Im conſtitutionellen Staate mehr noch als im abfoluten muß dafür Sorge 
getragen werden, daß vom Miniſter bis zum Schulzen hinab dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Staatswillen ſichere Folge geleiſtet wird. Kein Miniſter kann die 
Verwaltung der Sicherheits⸗ und Criminalpolizei, der Gewerbe und Steuer⸗ 
Man der Kirchen⸗ und Schulgeſetze führen, ohne jene Folgeleiſtung. Keine 
Miniſterverantwortlichkeit hätte einen Sinn, wenn in Provinz⸗ Kreis⸗ und 
Ortsverwaltung Ausſchüſſe und Ehrenbeamte ihre eigenen Verwaltungs⸗ 
normen bilden, die Folgeleiſtung verweigern und ihre eigenen Anſichten von 
Recht und Wohl des Staates unter dem Namen einer „ſelbſtſtändigen“ 
Selbſtverwaltung e wollten. Es gab eine Zeit, in welcher un⸗ 
ſere höheren Verwaltungsbehörden ihre Selbſtſtändigkeit als Erſatz für die 
feblende Volksvertretung anſahen. Dieſe Zeiten ſind vorüber. Der Rechts⸗ 
ſchutz des Einzelnen fällt heute den Verwaltungsgerichten zu, die Vertretung 
des Ganzen fällt der Landesvertretung zu. Zwiſchen beiden Organen giebt 
es keine Stelle mehr, an welcher der Rechtsſchutz durch eine Oppoſition der 
lokalen Organe der Verwaltung zu 1 wäre. Unſere ſelbſtverwaltenden 
Ausſchüſſe werden ſich daher ſtets anlehnen müſſen an den vom Staate er⸗ 
nannten und dem Staate zunächſt verantwortlichen Beamten. Es iſt dies 
ſchon in der Kreisordnung geſchehen und wird in dem höheren Gebiete der 
Provinzialverwaltung wohl a 8 erhöhten Maße Rückſicht finden müſſen, 

Anders geſtalten ſich die Organe der Verwaltungsjurisdiction. 
Wo es ſich um Verwaltungsbeſchwerden, d. h. um die ſtreitige Aus⸗ 
legung der Geſetze und Verwaltungsnormen handelt, hat die deutſche Ver⸗ 
waltung ſeit dem 18. Jahrhundert und ſchon früher alle weſentlichen Ga⸗ 
rantien der Rechtſprechung gewährt durch die eigenthümliche 2 he! un⸗ 
ſerer ſtändigen Verwaltungscollegia. Die Stein⸗Hardenberg'ſche Geſetzgebung 
hat dieſe Rechtsgarantien aufgehoben, und die hoͤchſte Beſchwerde⸗Inſtanz in 
einzelne Departementschefs gelegt nur zu dem Zwecke einer energiſchen Durch⸗ 
führung der damaligen Reformgeſetzgebung. Später ſollten nach Steins 
. ve Rechtsgarantien einer höchſten collegialiſchen Staats⸗Behörde 
wiederkehren. 

Eine e Wiederherſtellung iſt aber nicht erfolgt, und wir find in 
den conſtitutionellen Staat übergegangen mit einer Verfaſſung, in welcher 
jeder Miniſter der endgiltige Interpret der Verwaltungs⸗ und Ver faſſungs⸗ 
geſetze iſt die zur Begrenzung feiner Amtsgewalten beſtimmt ſind. Durch 
die jetzige Reform fällt mit den collegialiſchen Regierungen die letzte Ga⸗ 
rantie einer ſtetigen, von dem Parteiweſen unabhängigen Handhabung des 
Verwaltungsrechts hinweg! — Hier war der Neubau nöthig, den der Ge⸗ 
ſetzentwurf durch Verwaltungsgerichte in 3 Inſtanzen durchführt in einer 
ſicherlich richtigen und anerkennenswerthen Anlage, in welcher dem berufs⸗ 
mäßigen Beamtenthum die dringend rathſame Verſtärkung durch Laien in 
1. und 2. Inſtanz gegeben wird. Die Prüfung dieſer Vorlage wird ſich vor⸗ 
Nam für eine Subcommiſſion eignen, denn ſie bewegt ſich ganz in der 

echnik des Verwaltungsrechts. Für die Ausbildung unſeres Staats iſt ſie 
wohl die bedeutendſte Vorlage feit vielen Jahren. Erſt dieſe Art der Recht 
ſprechung giebt unſeren Grundrechten ihre praktiſche Bedeutung und Begren- 
Jung, unſerer Verfaſſung ihre rechtliche Garantie, unſeren Minoritäten den 

echtsſchutz, unſerem Parteiweſen ſeine nothwendige Schranke, unſerem Ein- 
zelſtaat ſeine Conſiſtenz in dem deutſchen Bundesſtaat. r dieſe Verwal⸗ 
tungsgerichte iſt aber nicht die Form eines gewählten Verwaltungsraths 
maßgebend, ſondern die alten Grundſätze unſerer Gerichtsverfaſſung: ſtän⸗ 
dige collegialiſche Körper, Unabhängigkeit der Beamten ebenſo von den zei⸗ 
tigen Miniſtern, wie von den zeitigen Parteien, Oeffentlichkeit des Verfah⸗ 
rens, Entſcheidung mit veröffentlichten Gründen. 1 ’ 

Wir hoffen, dem Feiherrn v. Stein in dieſem Jahre ein Denkmal in Erz 
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zu ſetzen; möge die Commiſſion ſo arbeiten, um ihm N 
Denkmal auch in dieſem Hauſe zu ſetzen. 

Abg. Dr. Petri: Die eb des Vorredners werden wohl kaum 
uberraſcht haben; ſein principieller Standpunkt in dieſer Frage iſt ja ein 
weſentlich von dem unſeren verſchiedener und ſicherlich ein etwas zu doctri⸗ 
närer. Er hat ähnlich ſchwarz geſehen bei Emanation der Kreisordnung, die 
doch, wie jetzt feſtſteht, ganz vortrefflich wirkt. Ich habe mir die beſondere 
Aufgabe geſtellt, die Beſonderheiten meiner Heimathprovinz Heſſen⸗Naſſau in 
Bezug auf dieſe Reformfrage darzulegen. Die Reformen waren ja auch für 
diese Provinz von Seiten der Regierung bereits in N genommen, und 
es iſt, ich weiß nicht aus welchen Gründen, dieſes Vorgehen jetzt unterbrochen 
worden; ich fürchte faſt, daß der Proceß Sybel contra Berger auch für 
unſere Prodinz feinen Einfluß ausgeübt hat. Unter allen Provinzen Preu⸗ 
ßens bietet keine ſowohl in ihrer communalen Beſteuerung, als in der dort 
beſtehenden Verwaltungsgeſetzgebung, als endlich in den dortigen communal⸗ 
ſtändiſchen Verbänden ein ſo buntes Bild dar, wie Heſſen⸗Naſſau. Bei uns 
beſtehen ſieben Gemeinde⸗Ordnungen zu Recht; die in ehemaligen baieriſchen 
Landestbeilen geltende iſt völlig verſchieden von der Gemeinde⸗Ordnung im 
ehemaligen Kurheſſen, ebenſo von der in der Stadt Frankfurt, von der im 
Landkreis Frankfurt, in den ehemaligen heſſen⸗homburgiſchen, in den ehema⸗ 
ligen heſſen⸗darmſtädtiſchen und heſſen⸗naſſauiſchen Landestheilen. Ferner 
beſtehen in unſerer Provinz drei communalſtändiſche Verbände: der von 
Frankfurt, von Naſſau und von Heſſen. 2 hier das dringendſte Bedürfniß 
einer Reform vorhanden iſt, iſt unbeſtreitbar. Der Wunſch einer ſolchen 
Reform wird ſowohl von der Bevölkerung als auch von der Regierung delbſt 
. über die Art und Weiſe ihrer Ausführung beſteht zwiſchen 

eiden eine Meinungsverſchiedenheit. Die Regierung hat in der uns be⸗ 
kannt gewordenen Vorlage eine gemeinſame Gemeinde⸗Ordnung für Rhein⸗ 
land, Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau aufgeſtellt. Dieſe Abſicht hat mit Recht 
den energiſchen Widerſtaud ſowohl der beſiiſchen als der naſſauiſchen Bevöl⸗ 
kerung hervorgerufen, der ſich namentlich gegen die Sen der ſoge⸗ 
nannten Amtsvorſtände richtet. Der Amtsvorſteher der öſtlichen Provinzen 
paßt für unſere Provinz in keiner Weiſe. Bei uns giebt es keine ariſtokrati⸗ 
ſchen Latifundien wie in den Oſtprovinzen; bei uns iſt eine ſolche Parzelli⸗ 
rung des Grund und Bodens eingetreten, daß das geſammte Vermögen ſo 
iemlich gleichmäßig unter der Bevölkerung vertheilt ift und ein demokratiſcher 
griculturſtaat bei uns beſteht. 

Der rheiniſche und weſtfäliſche Amtsvorſteher aber paßt deswegen nicht 
für uns, weil wir eine ganz andere hiſtoriſche Entwickelung unſeres Ge⸗ 
meindeweſens gehabt haben. Das Motiv der Regierung für Einführung 
dieſer Inſtitution; es gebe auch in Heſſen⸗Naſſau eine Reihe von kleinen Ge⸗ 
meinden, die für ſich allein wenig Leiſtungsfähigkeit beſitzen, iſt wenig zu⸗ 
treffend. Wenn Sie fünf leere Geldbörſen zuſammenlegen ſo bekommen Sie 
doch niemals eine volle Börſe, es bleiben eben immer fünf leere. Man ſagt 
ferner, dieſe kleinen Gemeinden beſitzen nicht die nöthige Intelligenz. Auch 
dies trifft wenigſtens in Naſſau nicht zu. Die kleinen Gemeinden Naſſaus 
befinden ſich vorzugsweiſe im Weſterwald, und gerade die Bevölkerung des 
Weſterwaldes iſt die intelligenteſte von ganz Naſſau. Wenn übrigens ein⸗ 
zelne Bürgermeiſter in Heſſen⸗Naſſau in der Ausführung der neuen Geſetz⸗ 
gebung nicht immer die nöthige Gewandtheit zeigen, ſo iſt das einigermaßen 
erklärlich, wenn wir uns nicht erinnern, welche Maſſe von Geſetzen ſeit 1866 
daſelbſt erlaſſen iſt. Nach dem ſtatiſtiſchen Genera e ind ſeit dem 
21. Juli 1866 in Heſſen⸗Naſſau nicht weniger als 2691 neue Geſetze und 
geſetzliche Verordnungen ergangen. (Hört! Hört!) Es iſt wohl nicht vers 
wunderlich, wenn, da der arme Gemeindebürgermeiſter ein wenig in Ver⸗ 
wirrung geräth. In Heſſen ſowohl wie in Naſau beſtehen ſeit einer langen 
Reihe von ir ſelbſtſtändige Einzelgemeinden. Die Geſetzgebung war in 
dieſer langen Zeit ſtets befliſſen, die 1 früher vorhandenen Communal⸗ 
verbände bezüglich der Schulen, der Hebammen, der Feuerſpritzen, aufzulöſen 
und alle dieſe Inſtitute den einzelnen Gemeinden zu übergeben. Dieſes 
demokratiſche Prinzip fand auch darin einen Ausdruck, daß wir einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Stadt und Land nicht kannten; es hat ſtets für beide nur 
eine gemeinſame Behörde beſtanden. 

Durch die Einführung der Amtsvorſteher würde bei uns eine geradezu 
unerträgliche Verſchleppung der Geſchäfte eintreten. Außerdem ſind bei uns 
die Leute geſcheut genug, um einzuſehen, daß fie mit dieſen Amtsvorſtehern 
ein ſehr ſchlechtes Kaufgeſchäft machen würden, ſie würden für einen Amts⸗ 
mann, der ihnen vom Staat bezahlt wird, mehrere Amtsmänner eintauſchen, 
die ſie ſelbſt bezahlen müſſen. Das Princip der Selbſtverwaltung ſchreibt 
nicht vor, daß man auch in der unterſten politiſchen Gliederung, in der Ge⸗ 
meinde, eine Uniformirung anſtreben ſoll; gerade hier ſollte dem germaniſchen 
Zuge der individuellen Verwaltung Rechnung getragen werden. Die Staats⸗ 
idee wird vollkommen gewahrt und gekräftigt, wenn man nur in den höheren 
politiſchen Gliederungen eine einheitliche und gleichmäßige Organiſation ans 
ſtrebt. Aus dieſen Gründen bin ich entſchieden dafür, daß bei der bevor⸗ 
ſtebenden Organiſation Heſſen⸗Naſſau mit Rückſicht auf die Eigenartigkeit feiner 
Verhältniſſe ſelbſtſtändig und nicht mit Rheinland und Weſtfalen gemeinſam 
behandelt werde. bin überzeugt, daß mit dieſer Rückſicht es ſehr wohl 
möglich iſt, ſowohl die Kreisordnung als eine neue Provinzialordnung für 
die ganze Provinz einzuführen, und ich bitte dringend, dieſe Reformen der 
Provinz Heſſen⸗Naſſau nicht länger vorzuenthalten. . 

Die erſte Berathung wird geſchloſſen, obwohl noch eine ſehr 
Tann 1 5 von Rednern in dieſer dreitägigen Debatte nicht zu Worte 
gekommen iſt. 3 

Perſönlich bemerkt Abg. b. Sybel: Der Herr Abg. Berger hat in jeiner 
vorherigen Rede mich und meine geſtrige Auslaſſung mit einem wahren 
Platregen nicht gerade von ſachlich widerlegenden Gründen, deſto mehr aber 
von Mißverſtändniſſen, Inſinuationen und unrichtigen blographiſchen Notizen 
heimgeſucht, ſo daß ich mich genöthigt ſehe, zu meinem großen Bedauern das 
Haus um wenige Minuten kurzen Zuhörens zu bitten, um dieſe Dinge wieder 
zurecht zu ſtellen. Er hat zunächſt erzählt, daß ich in dem von mir gegründe⸗ 
ten deutſchen Verein eine Agitation gegen die beabſichtigte rheiniſche Kreis⸗ 
und Gemeindeordnung begonnen batte. Schon dieſe Thatſache iſt nicht 
richtig. Ich habe nach dem Schluß einer ſolchen Bereinsſitzung die anweſen⸗ 
den Herren gebeten, einige Mittheilungen über das damals ſchwebende Pro⸗ 
ject der Kreisordnung von mir entgegen zu nehmen, habe dabei aber ganz 
ausdrücklich erklärt, daß ich nicht wünſche, dieſe Agitation zur Vereinsſache 
u machen, und ſo hat auch der deutſche Verein der Rheinprovinz mit den 
Beſtrebungen über die Kreis: und Gemeindeordnung niemals das Geringſte 
gemein gehabt. Der Herr Abg. Berger hat dann weiter berichtet, daß ich 
mit ſehr unheilvollem 8 ähnliche Einwirkungen auf das hohe Staats⸗ 
Miniſterium geübt hätte. Meine Herren, ich habe, nachdem ich von dem 
damals beabſichtigten Entwurf Kenntniß genommen, es für meine Pflicht 
gehalten, an meinem ſchwachen Theil zu wirken, wie nur irgend moͤglich, 
um unſere Provinz vor dem Unheil dieſer Entwürfe Nr bewahren. (Oh! 
21 a hört!) — ich wiederhole; vor dem Unheil dieſer Entwürfe zu 
ewahren. 

Ich habe deshalb an verſchiedene meiner parlamentariſchen Collegen 
mündliche und ſchriftliche Mittheilungen ergeben laſſen: an die Herren von 
Bennigſen, Dr. Wehrenpfennig und Dr. Lasker, habe mit dieſen das Thema 
theils mündlich, theils ſchriftlich weitläufig erörtert, zu einem Schreiben an 
einen der Herren Staatsminiſter bin ich nicht aus eigener Initiative, ſondern 
durch äußere Veranlaſſung gekommen. Jene Verſammlung rheiniſcher Land⸗ 
bürgermeiſter in Neuwied, von welcher der gms Abgeordnete geredet hat, 
ſchickte mir nach Schluß ihrer Conferenz eine Deputation, die mir die Auf⸗ 
forderung überbrachte, die in ihrer hierhin gerichteten Eingabe erwähnten 
Thatſachen auch nach meiner Kenntniß dem Herrn Minifter als richtig zu 
beſtätigen, eine Aufforderung, welche abzulehnen. (Ruf: Das gehört nicht 
zu einer perſönlichen Bemerkung!) 5 l 5 

Ich habe dann allerdings in ſpäterer Zeit auch mit dem Fürſten v. Bis⸗ 
marck über die Sache verhandelt — ich glaube, das iſt von Seiten mehrerer 
rheiniſcher Abgeordneten geſchehen, ich habe aber niemals jenes geiſtreiche 
Wort ausgeſprochen, welches mir der Herr Abgeordnete in den Mund gelegt 
hat. Ungefähr lautet es ſo, daß jedes reichstreue Kind in der Rheinprovinz 
meiner Anſicht ſein würde. Meine Herren, viele reichstreuen Männer ſind 
mit meiner Anſicht einverſtanden; ich hatte keinen Grund gehabt, auf die 
Kinder zu recurriren, obgleich ich überzeugt bin; je weiter die Kinder beran⸗ 
wachſen, deſto mehr werden ſie meine An icht theilen. Ich habe ebenſowenig 
dem Herrn Unterrichtsminiſter die von dem Herrn Berger mir inſinuirte 
Anſicht ausgeſprochen, daß mit der Verwirklichung jener Entwürfe der Erlaß 
eines Unterrichtsgeſetzes unmöglich werden würde, — ſo lautete ja wohl der 
Bericht. Meine Herren, ich habe dem Herrn Unterrichtsminiſter meine Mei⸗ 
nung dahin ausgeſprochen, daß mit dem veränderten Erlaß jener Entwürfe 
die materielle Tendenz ſeiner Beſtrebungen um die Hebung der rheiniſchen 
Volksſchule weſentlich geſchädigt und geſtört werden müßte. Ich glaube, das 
iſt eiwas anderes, als was mir durch den Herrn Abgeordneten Berger in⸗ 
1 worden iſt. Soviel über die Vorgänge vor dem Beginn der beutigen 

ebatte. 

Der Herr Abgeordnete Berger hat mir dann die weitere freundliche In⸗ 
ſinuation gemacht, ich hätte meinen urſprünglichen Platz auf der Rednerliſte 
mit einem anderen bertaufcht, aus Furcht, dem Herrn Abg. Lasker in die 
rächende Hand zu fallen, aus dem Wunſche, lieber nach dieſem gefährlichen 
Widerſacher zu reden, als vor demſelben. Nun, m. H., in gewiſſem Sinne 
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Hann ich Tagen, hätte ich in der That dieſen Munſch gehabt, fo batte ich die] 
Nemeſis dafür erlebt. Ich halte den Herrn Abg. Lasker in fachlicher Be⸗ 
8 siehung für den gefährlichſten Widerſacher, den man in dieſem Haufe haben 

ann; aber ich geſtehe, lieber wäre ich immer in ſeine Hände gefallen, als in 
die des Herrn Abg. Berger (Heiterkeit), denn, m. H., dann weiß ich, wenn 
auch der Herr Abg. Lasker vielleicht auch nicht durch ſeine Widerlegung mich 
überzeugt hätte, gelernt hätte ich von ihm, und das habe ich leider von 
dieſer Rede nicht. \ 

„Ich muß aber zur Sache bemerken, daß wie College Lasker mir bezeugen 
wird, unſere beiden Namen gleich bei der erſten Verleſung in derſelben Folge 
tanden, wie fie es ſpäter geblieben find, nachdem wir Beide aus anderwei⸗ 
tigen Gründen und in einem ſpäteren Abſchnitt der Discuſſion haben bin⸗ 
überſchreiben laſſen. Ä 3 0 ; 

er Abg. Berger hat mir vorgehalten, daß ich — wie war fein Aus⸗ 
druck? — von dem Rheinlande klagend bemerkt hätte, es herrſcht dort Partei⸗ 
treiben, und dann hat er mir ſehr nachdrücklich den Vorwurf gemacht, 
daß das überall geſchehe u. . w. Ich habe dieſe Aeußerung gemacht in be⸗ 
timmt ausgedrückter Beziehung auf eine Aeußerung des Abgeordneten 
asker, welcher die Hoffnung ausſprach, daß bei den Kammerwahlen überall 
die techniſchen Rückſichten ſtärker einwirken werden als die Rückſichten der 
olniſchen Partei, und habe ich darauf bemerkt, es würden nach unſeren Er⸗ 
ahrungen am Rheine auch bei den Communalwahlen die politiſchen Partei: 
rückſichten die überwiegenden ſein. Ich glaube, daß dies ein äußerſt ein⸗ 
acher und klarer Gedanke war. 

Ich habe Poſen und Rheinland verglichen, wie ich den Herrn Abgeord⸗ 
neten im ſtenographiſchen Berichte nachzuleſen bitte. Ich habe Poſen und 
Abeinlande verglichen in Beziehung auf die Einfübrung der Kreisordnung, 
durchaus nicht nach dem Maße der beiderſeitigen politiſchen Bildung, ſondern 
ganz ausdrücklich nach dem Maße der politiſchen Gefahr, die ich in der einen 
oder anderen Provinz von der Einführung der unveränderten Entwürfe, wie 
ich hier einmal hinzuſetzen will, hätte befürchten müſſen. Der Herr Abg. 

erger hat mehrmals im Laufe ſeiner Rede inſinuirt, daß das Motiv, welches 
meinen ganzen geſtrigen Vortrag beſeelt und dictirt hätte, die Furcht geweſen 
ſei. Ich weiß nicht, ob der Herr Präſident es als innerhalb der Schranken 
einer perſönlichen Bemerkung liegend betrachtet, wenn ich dieſe Unterſtellungen 
meinerſeits zurückweiſe, wenn ich erkläre, daß hier wie ſonſt in meinem Leben 

as Motiv der Furcht meine Handlungen nicht beſtimmt, ſondern daß ich 
es mir zum ſchweren Vorwurf machen würde, bei allgemein politiſchen Fra⸗ 
Tu mich durch ein anderes Motiv als das ſachliche beſtimmen zu laſſen. 
ieſes ſachliche Motiv was mich beſtimmt, wird vielleicht dem Abg. Berger 
anſchaulich werden, wenn ich erinnere an eine berühmte Marginalgloſſe eines 
alten verdienten preußiſchen Generals, eines Generals des alten Regimes, 
zu dem Antrage des damaligen Oberſten Vork, die preußiſchen Soldaten im 
lrailliren und beim Tirailliren im Deckungſuchen einzuüben: „Ein preußi⸗ 
cher Soldat ſoll keine Furcht haben, und keine Deckung ſuchen.“ Meine 
erren, Deckung im Gefechte ſuchen und ſich nicht in die Schußlinie des 
eindes ſtellen und dem Feinde nicht die eigenen Waffen überliefern wollen, 
as nenne ich nicht Furcht, ſondern Verſtand. habe keine Furcht vor 
einem ſchwarzen Geſpenſt am Rheinland. Meine Herren, wenn ich ſolche 
eſpenſterfurcht hier ſchildern höre, nun ich bekenne, die verehrten Herren 
ollegen des Centrums ſind mir bis jetzt noch nicht als Geſpenſter, ſondern 
als ſehr poſitive beſtimmte einflußreiche Realitäten erſchienen. 

Abg. Berger. Ich bin dem Vorredner für dieſe ſeine Ausführungen 
ſehr dankbar; hätte er einen guten Theil davon geſtern vorgebracht, jo wäre 
ich nicht gezwungen geweſen, ihm im Intereſſe meiner Heimathsprovinz fo 
entgegenzutreten, wie ich es heute zu meinem Bedauern thun mußte. Ob 
meine heutigen Aeußerungen nicht mindeſtens ebenſo ſachlich waren, wie die 
des Vorredners, das zu entſcheiden kann ich dem Urtheil des Hauſes über⸗ 
aſſen. Er hat beſtritten, daß die Agitation in dem von ihm begründeten 

erein ihren Urſprung genommen habe. Ich lege darauf kein großes Ge⸗ 
dicht, conſtatire aber, daß er ſelbſt erklärte, die Sache ſei am Schluſſe der 

zung des Vereins verhandelt worden, und dieſe Verhandlung iſt außer⸗ 
em in der von ihm ſelbſt herausgegebenen deutſchen Correſpondenz zu leſen. 
ein Einfluß und ſeine Kräfte ſind in dieſer Sache nicht ſchwach, ſondern 
leider ſehr erfolgreich geweſen. Ich conſtatire ausdrücklich, daß gerade das 
tigenthümliche perſönliche Verhalten des Vorredners in dieſer Frage mich 
meinen heutigen Auslaſſungen bewogen hat. Was meine Aeußerungen 
züglich der Furcht betrifft, fo iſt es mir natürlich nicht eingefallen, fie auf 

n en perſönlich zu beziehen; fie iſt rein ſachlich aber vollkommen 

ertrieben. 

a v. Sybel: Ich will nur zur Richtigſtellung bemerken, daß ein ein⸗ 

es Mal ohne mein Vorwiſſen ein ganz kurzer Artikel über jene einmalige 

Ascuſſion im Verein in den deutſchen Nachrichten erſchienen iſt. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Abgeordnete v. Sybel hat die Güte 
de abt, mich und meine Freunde eine poſitive Realität zu nennen. Ich 
güeptire das Zeugniß ganz gern und bedaure nur, durch den Schluß der 

batte verhindert zu ſein, ihm dieſe poſitive Realität recht klar zu machen. 

Damit iſt die erſte Berathung dieſer Vorlagen beendet. Das Haus be⸗ 
ſhließt ſie an eine beſondere Commiſſion zu überweiſen, deren Mit⸗ 
gliederzahl jedoch nach der erſten Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Provinz Berlin beſtimmt werden ſoll. (Schluß folgt im Morgenbl.) 


Berlin, 11. Febr. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer hat im Na: 
men des Deutſchen Reichs die von dem Herrn Biſchof zu Straßburg vorge⸗ 
nommene Ernennung des Hilfspfarrers Franz Kader Huhn zu Alt⸗Thann 
zum Pfarrer in Thann, Bezirks Ober⸗Elſaß, genehmigt. 

er erſte Regiſtrator bei der königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität 

Waun pen e l Laury, iſt zum Sekretär derſelben Univerſität er⸗ 

ut worden. 

f Das dem Herrn Richard Uhlhorn zu Grevenbroich unter dem 15. Ol⸗ 
ober 1872 ertheilte Patent auf eine Steuerung für Dampfhämmer, iſt dis 
um 15. Oktober 1877 verlängert worden. — Dem Ingenieur Friedrich 
ode zu Harkorten iſt unter dem 8. Februar d. J. ein Patent auf ein Röſt⸗ 
ofen⸗Syſtem für Schwefelmetalle auf drei Jahre ertheilt worden. 

L Berlin, 11. Februar. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
leßen Sich heute von dem Kriegs-Miniſter General-Lieutenant von 
ameke und dem Chef des Militair⸗Cabinets General⸗Major von 
lbedyll Vortrag halten. 

N [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] wohnte geftern der 
kurgiſchen Abendandacht zum Beginn der Oßerzeit im Dome bei. 

* findet eine muſikaliſche Abendunterhaltung im Königlichen 
alais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittags militairiſche Meldungen entgegen und em⸗ 

ng den Major von Bülow, Commandeur des Hannoverſchen Jäger⸗ 

ataillons Nr. 10. Nachmittags 3% Uhr hatte der Geheime Ober: 

Baurath Salzenberg Audienz. (Reichsanz.) 
Gewinn⸗Liſte der 2. Claſſe 151. Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie. 

Nach dem Bericht von Engel 79 olger, Friedrichſtr. 168, 
ohne Gewähr. 

(Rur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummer in 
Parentheſe ehen 
Kla dei Der beute beendigten Ziehung 2. Klaſſe 151. Lönigl. preußiſchen 

laſſen⸗Lotterie ji folgende Nummern gezogen worden: 

a 28 64. 174 (120). 245. 364 (180), 408. 25. 56. 646 (150). 865. 

270 89. 95. 1070. 221. 406. 34. 766. 67. 816. 933. 82. 97. 2131. 
10. 311. 510. 733. 3053. 84. 137. 200. 65. 335. 36. 70. 

Ri 4142. 55. 215. 349. 50. 476. 

326. 695. 706. 19 

724 624. 25. 48. 65. 

271. 52. 57. 65. 829. 925. 36. 7003. 412. 662. 741. 58. 80. 8191. 

2 1, 60 (120). 823. 912. 9014. 144. 89. 

24 87% 34. 506. 710. 77 (120). 83. 811. 39 (120). 69. 87. 907. 8. 


— 


10,099. 179. 271 120): 349. 407. 74. 81. 656. 824 (180). 904. 
59. 11058. 295. 658 (120). 73. 12,010. 193. 242. 437. 52. 68. 565. 
722. 13,030 (300). 468. 698. 731. 82. 95. 840 40) 953. 58. 14,015. 
79 (120). 98. 211. 52. 501. 66. 76. 95. 620. 54 (150). 708. 837. 
15,153. 81. 266. 397 (150). 447. 60. 555. 678. 722. 978. 16,022. 

ö 852. 85. 952. 80. 98. 17,003. 401. 609. 61. 

129. 36. 208. 302. 453. 95. 522. 
21,014. 17. 592. 625. 705. 


271. 322. 
141 
423. 


292. 


23,020. 116. 45. 
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die angeſchuldigte Stelle fortgelaſſen haben wird, der Verſendung nichts 
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997. 31,025. 171. 308. 409. 35. 40. 572. 731. 59. 836. 976. 32,244. 
326. 98. 431. 736. 72. 840. 933. 33,013. 16 (150). 130 (150). 244. 
445. 85. 528. 634. 770. 827. 65. 900. 33. 34,055. 61. 138. 397. 
443. 664. 770, 814. 31 (120). 951. 35,020. 67. 132. 74. 221. 47. 97. 
376. 439. 563. 68. 70. 679, 897. 919. 36,123. 51. 64. 217. 39. 43. 
79. 328 (120). 48. 73. 93. 611. 74. 759. 61. 865. 974. 37,043. 46. 
231. 315. 25. 58. 98 120) 525. 96 (120). 658. 710, 38. 55. 816. 
38,022 (120). 94. 168. 226. 64. 530. 35 (120). 729. 44. 897 (180). 99. 
930. 37 (120). 39,003. 27. 145. 217. 340. 63. 64. 402. 530, 79. 660. 
64. 804 


40,018. 351. 60. 419. 24 (150). 523. 68. 812 (150). 943. 54. 88. 
98. 41,253. 320. 437. 539. 78. 626. 801. 24. 995. 42,140. 291 (120). 
307. 9. 33. 415. 74. 610. 34. 820. 70. 43,061. 83. 182. 84. 240. 94 
150). 427. 88. 617. 807. 44,012. 82. 230. 33. 48. 326. 36. 693. 713. 
16. 45,284. 311. 437. 568. 77. 688. 741. 70. 850. 900. 46,020. 
126. 223 (120). 316. 408. 33. 35. 912. 38. 47,094. 232. 317. 481. 
632 (240). 55. 83 (150). 892. 97. 48,026. 44 (120). 150. 52. 302. 470 
(120). 561. 65. 71. 928. 49,071. 96. 158. 64. 286. 619. 814. 
50,002. 19. 31. 119. 274. 76. 331. 98 (120). 546. 690. 785. 904. 
51,594. 649. 744. 805. 52,365. 53,232. 69. 399. 721. 54,162. 229. 
32. 328. 478. 647 (240). 52. 818 (150). 932. 89. 55,149. 233. 660 
(120). 71. 731. 98. 838. 915. 47. 56,074. 108. 368 (120). 578. 714. 
22. 817. 98. 57,088. 257. 380 (120). 401 (120). 14. 734. „35 (120). 
58,219 (120). 365. 449. 504 (180). 13. 62. 710. 838. 922. 59,011. 
603. 7 


550. te 

0,202. 9. 333. 631. 39. 86. 768. 90. 864. 988. 61,133. 61. 308. 
475 (120). 580. 624. 91. 774. 841. 913 (300). 62,042. 100. 34. 522. 
51. 53. 78 (150). 615. 709 (120). 20), 55. 868. 63,036. 515. 17. 40. 
747. 98. 907. 64,022. 66 (120). 162. 256120). 87. 467. 554. 80. 614. 
727 (120). 96. 845. 986 (120). 65,027. 46. 79. 112 (120). 253. 318. 
421. 540. 98. 680. 789. 971. 66,172. 267. 76 (120). 414. 93. 680. 
796. 888. 89. 91. 67,084 (120). 147 (150). 204. 343. 558. 684. 719. 
24. 870. 900. 35. 68,029 (150). 92. 212. 486. 600. 47. 725 (120). 
75. 817. 977. 69,019. 171. 78. 232. 70. 319. 57. 501. 31. 33. 65. 68. 
679. 68. 771. 840. 58. 84. 931. 86. 

70,099. 415. 639. 700. 858. 71,040 (120). 120. 324. 516. 461. 615. 
87. 882. 72,005. 149. 248. 95. 99. 323 (120). 508. 41. 610. 764. 963. 
80. 87. 73,132. 385. 474. 509. 731. 853. 69. 95 (240). 911. 74,004. 73. 
134. 364. 546. 66. 78. 672. 801. 76. 945. 66. 75,001. 66. 275. 99. 
306. 38. 80. 407. 515. 21. 79. 81. 631 (120). 72. 707. 42. 888 (150). 
76,041 (150). 53. 98. 108. 62. 72. 73. 259. 77. 431. 53. 832. 33. 936. 
69 73. 77,148. 73. 78. 284. 350. 71. 481. 774 (120). 823. 931. 78,031. 
119. 266 (120). 348. 50. 512. 878. 922. 62. 80. 79,109 (120). 47. 96. 
464. 93. 561. 735. 56. 60. 847 (120). 65. 926. 39. 

115. 38. 67. 212. 18. 366. 457. 511. 52. 85. 607. 57 
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7150120). 27. 44. 51 (120). 99 (180). ) 5 322. 
43. 98. 624. 917. 76. 84,272. 384. 466. 75 (120). 85. 605 (120). 53. 
58. 722. 27. 827. 40. 913. 85,061 (300). 72. 290. 318. 82. 456. 804. 
42. 43. 49. 86,071. 113. 416. 58. 555. 607. 33. 782. 857. 906. 87,098. 
250. 303. 43. 52. 623. 28. 745. 849. 88. 914. 26. 47. 88,013. 115. 
16. 229. 31 (120). 38. 367. 87. 98. 844 (150). 949. 89,129 (120). 44. 58. 
69. 219(120). 52. 90. 395. 413. 48. 89. 533. 79. 82. 88. 90. 677. 778. 


95. 915. 

5 90041. 87. 163 (250). 232. 305. 527. 754. 870. 91,043 (120). 61. 
256. 336. 85. 436. 49. 75. 84. 531. 633. 987. 92,031. 58. 167. 69. 
90. 204. 356. 454. 57. 67. 566. 92. 801. 973. 79. 87. 93,045. 78 (120). 
157. 206. 64. 315. 40. 471. 566. 68. 797. 825. 46. 917. 30. 94,023. 
299. 596. 742. 49. 56. 851. 974. 

[Dementi.] Die Nachforſchungen nach dem entwichenen Ren⸗ 
danten Piltz ſind bisher erfolglos geblieben. Das Gerücht der Ergrei⸗ 
fung deſſelben in Kopenhagen war grundlos. 

S. M. S. „Hertha“!] hat am 5. Januar cr. den Hafen von 
Rio de Janeiro verlaſſen. N 

Aus Mecklenburg, 9. Febr. [Wahlverein.] Am 3. d. M. hat 
ſich auf einer Verſammlung zu Güſtrow ein conſervativer Landes— 
Wahl⸗Verein gebildet, welcher ſich namentlich für die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen rüſtet. Das Statut wird zwar nach der „Roſtocker Z.“ 
noch geheim gehalten, allein jene Partei wird dort geſchildert als „die 
in der Mitte zwiſchen dem Feudalismus und dem modernen Staats⸗ 
prineip eingeklemmte, dem erſteren im Herzen noch ergebene, aber 
das letztere nicht ganz zurückzuweiſen wagende, in ſich ſelbſt ungewiſſe 
und nach einem klaren Princip vergeblich ſuchende Schattirung der 
Conſervativen.“ 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 9. Febrvar. [Die Oppofition 
gegen Haſenelever,] den Präſidenten des „Allgemeinen deutſchen 
Arbeiter⸗Vereins“, ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“, hat namentlich in 
Hamburg ihren Sitz und auch in Schleswig⸗Holſtein einen bedeuten⸗ 
den Anhang; insbeſondere find die Social⸗Demokraten Altona's Wands⸗ 
becks und Ottenſens mit den Hamburgern eng verbündet. Die Sache 
ſcheint jetzt zum Eclat zu kommen. Auf morgen Abend iſt nämlich 
eine große öffentliche Verſammlung nach einem Locale Hamburgs be: 
rufen worden, in welcher, nach dem in Hamburg erſcheinenden ‚Sp: 
clal⸗Demokrat“, öffentliche Anklage gegen die Leitung des „Allgemeinen 
deutſchen Arbeiter⸗Vereins“ erhoben werden ſoll. Zu dieſer Verſamm⸗ 
lung iſt Haſenclever als Präſident des Vereins öffentlich und brieflich 
eingeladen worden, und zwar ſoll er ſich und feine Collegen, (Tölcke sc.) 
gegen folgende Anklagen vertheidigen: 1) Haben dieſelben den 
„Allgemeinen deutſchen Arbeiter-Verein“ verrathen; 2) ſind ſie 
böswillige Verleumder, indem fie Falſches und Unwahres ver— 
breiten; 3) haben fie die Finanzen des „Allgemeinen deutſchen Arbei⸗ 
ter⸗Vereins“ unnütz und zum Schaden für die Arbeiter⸗Bewegung ver⸗ 
geudet zur Sicherſtellung ihrer perſönlichen Exiſtenzen, und 4) haben 
fie Haß und Zwietracht unter die Arbeiter geſäet. 

München, 9. Februar. [Bezüglich des in voriger Woche 
abgehaltenen Hofballes] hat der clericale „Volksfreund“ aus 
einem democratiſchen Blatte mitgetheilt, es habe Anfangs die Abſicht 
geherrſcht, daß der Konig den Ball mit der Gemahlin des preußiſchen 
Geſandten eröffne, dieſe ſicht ſei indeſſen wieder fallen gelaſſen 
worden, wie man ſagte, auf die Intervention einer Perſönlichkeit hin, 
die am hieſigen Hofe nicht ohne Einfluß zu ſein ſcheine und die Ehre, 
mit dem König den Ball eröffnen zu dürfen, ſei dann der Gemahlin 
des württembergiſchen Geſandten zu Theil gemorden. „Dieſe ganze 
Erzählung“ ſchreibt man dem „Corr. v. u. f. D.“, „beruht auf Er⸗ 
findung. Es iſt an unſerm k. Hofe von jeher üblich, daß der König 
die Hofbälle mit der Gemahlin des Aelteſten, des Doyen, der hieſigen 
Geſandten, eröffnet; dieſer iſt nun zur Zeit der ruſſiſche Geſandte, 
Hr. v. Ozeroff. Da aber dieſer Wittwer iſt, ſo wurde die Ehre, den 
Ball mit dem Monarchen zu eröffnen, der Gemahlin des zweitälteſten 
Geſandten, des Herr von Soden, des Geſandten Württemberg's, zu 
Theil.“ Thatſache iſt übrigens, daß die Frau des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten, angeblich wegen Unwohlſeins, dem Hofballe fern blieb. 

Metz, 9. Febr. [Die gemeldete Beſchlagnahme des Hir⸗ 
tenbriefes des Biſchofs von Metz] iſt durch den Bezirkspräſi⸗ 
denten v. Puttkamer nach Angabe clericaler Blätter wegen der folgen⸗ 
den auf Frankreich gedeuteten Stelle erfolgt: 

Der Hoheprieſter Onias betet nach ſeinem Tode für ſein gedrücktes Volk 
und deutet auf Jeremias hin, ſprechend: „Sehet da Denjenigen, der ſeine 
Brüder liebt und das Volk Israel; er iſt's, der viel betet für das Volk und 
die ganze heilige Stadt.“ „Es iſt gewiß“, ſagt der Biſchof, „für uns ein 
hoher Troſt, wenn der Herr uns unſere Vorgänger im Himmel zeigt, die 
vor ihm knieen und für ihr Vaterland beten, und den Intereſſen ihrer 
Brüder auf Erden nicht fremd bleiben. ...“ Dies iſt, wo nicht wörtlich, 
doch der kurze treue Sinn des Paſſus. 

Herr v. Puttkamer theilte dem Biſchof mit, er werde, wenn er 


in den Weg legen. Der Biſchof antwortete wie folgt: 


tete Schreiben geleſen. 


wendigen neuen Anträge vorlegen könne. 
heutige Sitzung geſchloſſen. 


NY Rn 
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Ereigniſſe hinzudeuten, dte vollendet ſind. In rechtlicher Hinſicht erkenne 
ich nur dem Papſte die Gewalt zu, meine biſchöflichen Verordnungen ſeinem 
Ustheile zu unterziehen, und muß ſomit eine ſolche Beſugniß jeder weltlichen 
Behörde, ſie mag ſein, welche ſie wolle, verſagen.“ 

e ſt erreich. 

Wien, 11. Febr. [Im Proceß Ofenheim! wurden die Ver⸗ 
handlungen heute mit Vernehmung der Sachverſtändigen wieder auf⸗ 
genommen. Der Director der Nordbahn, Fillunger, deponirte, er 
finde die abgeſchloſſenen Bauverträge der ertheilten Conceſſton entſpre⸗ 
chend, eine Begünſtigung des Bauunternehmers aus den Bauverträgen 
jet nicht erſichtlich. Die Grundeinlöſung ſei veriragsmäßig durchgeführt 
und aus der Wahl der Bahntrace könne nicht darauf geſchloſſen wer⸗ 
den, daß man billig habe bauen wollen. Eben ſo wenig könne aus 
der Anzahl der Bahn⸗Reconſtructionen und aus den ſtattgehabten Ver⸗ 
kehrsſtörungen irgend welche Unſolidität des Baues entnommen werden 
und auch die für Erhaltung der Bahn verausgabten Koſten ſeien nicht 
übermäßig geweſen. Im Intereſſe der Bahngeſellſchaft habe es jedoch 
nicht gelegen, die Haftpflicht des Bauunternehmers für den Damm 
von Mihuczeny auf nur zwei Monate zu beſchränken. Den Fahrpark 
halte er für genügend, das Kollaudirungsprotokoll enthalte Uebertrei⸗ 
bungen. Der zweite Sachverſtändige Hellwag gab im großen Ganzen 


ſein Gutachten in der nämlichen Weiſe ab, hielt indeß die für Erhal⸗ 


tung der Bahn aufgewendeten Koſten für zu hoch. Nach der Anſicht 
dieſes Sachverſtändigen hat Braſſey bei der erſten Linie 5 pCt., bei 
der zweiten aber gar nichts verdient. 


Provinzial-Zeitung. 


§ Breslau, 12. Februar. [Poſtaliſches.] Seit Anfang dieſes Jahres 


iſt die Extrapoſt⸗Station bei der Poſthalterei in Reichenſtein, ebenſo ſeit 
dem 1. Februar d. J. die Extrapoſt⸗Station bei der Poſthalterei in Münſter⸗ 
berg aufgehoben worden. — Es ſind verliehen worden: dem zum Poſt⸗ 
Director ernannten Hauptmann a. D. von Seidlitz⸗Kurtzbach das Poſt⸗ 
amt in Striegau, den zum Poſtdirector ernannten Major a. D. Röhl das 
Poſtamt in Gleiwitz. Angeſtellt ſind die Poſtamts⸗Aſſiſtenten Köhler in 
Trebnitz und Hoffmann in Bernſtadt. Verſetzt wurde der Poſt⸗Expediteur 
Göbel von Wäldchen nach Maltſch. 


A. Jauer, 11. Febr. [Zur Tageschronik.] Wie überall, iſt auch bei 
uns der Winter mit großen Schneemaſſen und einer Kälte von 8-9 Gr. 
wiedergekehrt, was nicht nur dem Verkehr mannigfache Hinderniſſe bereitet, 
ſondern auch für die Armuth recht drückend zu werden beginnt. Zu den 
hieſigen Vereinen, welche es ſich zur löblichen Aufgabe gemacht haben, Kranke 
aus jener Schicht unſerer Bevölkerung zu pflegen und ſie namentlich mit 
Speiſen zu verſehen, gehört auch der Vincenz⸗Verein, welcher nun ſchon an 
30 Jahre hier beſteht, ſeiner Zeit von dem bereits verſtorbenen Buchhändler 
Dr. Hierſemenzel gegründet wurde und ſchon ſehr viel Segen geſtiftet 
hat. Dieſer Verein bezieht die Mittel zur Erreichung ſeiner mildthätigen 
Zwecke zum Theil aus freiwilligen Gaben, welche ihm in Art einer Sub⸗ 


ſeription monatlich aus Familien aller Confeſſionen gereicht werden und aus N 


einer Verloofung, welche immer zu Oſtern ſtattfindet. Es war demſelben 
möglich, in dem vergangenen Jahre 74 arme Familien, reſp. Perſonen ohne 
Unterſchied der Confeſſionen mit Geldſpenden im Betrage don 236 M., mit 
153 Portionen Fleiſch, 120 Pf. Reis und 2222 Brote unterſtützt werden 
konnten. Für die demnächſt wieder zu veranſtaltende Verlooſung bittet der 
Verein um gütige Zuwendung von geeigneten Geſchenken, welche der Vor⸗ 
ſtand gerne entgegennehmen wird. Die Krankenpflege liegt in der Hand 
von mehreren grauen Schweſtern. Ebenſo nehmen ſich der „Frauen⸗ 
verein“ und der „vaterländiſche Hilfsverein“ der Armen und Kranken hilf⸗ 
reichſt an. Letzterer, ein Zweig des großen vaterländiſchen Vereins wurde 1866 
gegründet und ſetzt auch jetzt, in Friedenszeiten ſeine ſegensreiche Thätigkeit fort. Bei 
der Erinnerung an den letzten Krieg will ich hier auch erwähnen, daß zwei unſerer 
Mitbürger, der Rector der evangelichen Stadtſchulen, Herr Littmann und 
der Particulier Kieſewalter es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, alle auf 
den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg gedichteten Kriegs⸗ und Siegeslieder, mögen 
ſie nun in Deutſchland, oder andern Ländern erſchienen ſein, zu ſammeln und 
eigenbändig abzuſchreiben. Jeder der Sammler hat ſchon über 7000 ſolcher 
Gedichte abgeſchrieben, die bereits 12 ſtattliche Bände füllen. Man weiß 
nicht, worüber man mehr erſtaunen ſoll, über die große Anzahl der Dich⸗ 
tungen, oder über den Fleiß und die Ausdauer der Sammler. 


q. Strehlen, 10. Febr. [Gymnaſialbau.] In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung berichtete Referent Dr. Oſſig, daß die beauftragte 
Commiſſion an dem vorliegenden Projecte zum Gymnaſialbau nur auszuſetzen 
babe, daß es für Strehlen zu theuer ſei. Eine beabſichtigte Fahrt nach 
Wohlau, um das dortige Project an Ort und Stelle zu prüfen, habe vor⸗ 
läufig unterbleiben müſſen. Der Vorſitzende, Kaufmann Deter, legte eine 
von etwa 30 Bürgern unterzeichnete Petition vor, von dem Bau des Gym⸗ 
naſiums ganz Abſtand zu nehmen. Dieſer Petition nahm ſich nur Herr 
Buchbinder Süß an, welcher erklärte, es ſeien früher der Verſammlung keine 
ordentlichen Vorlagen gemacht, die Verſammlung habe ſich mit der Einrich⸗ 
tung des Gymnaſiums überrumpeln laſſen. Dem gegenüber erklärte aber 
der Vorſteher, daß die Verſammlung, welche aus Männern beſtehe, ſich nicht 
überrumpeln laſſe. Daß ein Gymnaſium viel Geld koſte, hätten ſie alle ge⸗ 
wußt, fie ſeien ſich aber auch wohl bewußt geweſen, daß eine ſolche Auftalt 
eine Zierde der Stadt ſei. Er ſeinerſeits verwahre ſich dagegen, daß er ſich 
überrumpeln laſſe, und er glaube ſich hierin mit der Verſammlung einver⸗ 
ſtanden. Und ſo war es, die Petition wurde einfach bei Seite gelegt. Die 
Commiſſion wird bald möglichſt nach Wohlau fahren, das dortige Project zu 
prüfen. Der Vorſteher wird ermächtigt, ſobald dieſes geſchehen, eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung zu berufen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 11. Februar. Das „Neue Fremdenblatt“ bemerkt gegen⸗ 
über der Mittheilung einiger Blätter über die angebliche Aeußerung 
des Miniſterpräſidenten, wonach die Regierung ſich demnächſt veranlaßt 
ſehen werde, im Abgeordnetenhauſe die Vertrauensfrage zu ſtellen, daß 
dieſe Aeußerung im Privatgefpräche gethan worden und fügt ergänzend 
hinzu, daß mehrere Abgeordnete den Miniſterpräſidenten aufforderten, 
ohne Zögern die Vertrauensfrage zu ſtellen; er werde ſich dabei über⸗ 


zeugen, daß die ganze Verfaſſungspartei dem Miniſterium nach wie 


vor ihr volles Vertrauen entgegenbringe. 

Paris, 11. Februar, Abends. Die Annahme des Amendements 
Duprat, welches die Linke unterſtützte und das rechte Centrum be⸗ 
kämpfte, wurde dadurch herbeigeführt, daß 30 Bonapartiſten dafür 
ſtimmten und 50 Legitimiſten ſich der Abſtimmung enthielten. Man 
glaubt, das rechte Centrum lehnt nunmehr das ganze Senatsgeſetz ab. 

Paris, 12. Februar. Morgens. Die Linke bot der Rechten und 
dem Centrum Conceſſionen zur Wiederherſtellung des Einvernehmens an. 

Auf dem Boulevard wurde Neueſte Anleihe zu 101,47, Türken 
de 1865 zu 43,35, Spanier zu 23% gehandelt. 

Verſailles, 11. Februar. Die Nationalverſammlung nahm heute 
ihre Berathungen wieder auf und genehmigte mit 322 gegen 310 
Stimmen ein von dem Deputirten Pascal Duprat (von der Linken) 
eingebrachtes Amendement, wonach der Senat nur aus gewählten 
Mitgliedern beſteht und von den nämlichen Wahlberechtigten gewählt 
wird, die auch zur Wahl der Deputirten berechtigt ſind. Der Vor⸗ 
ſitzende der Commiſſton für die conſtitutionellen Vorlagen, Batbie, er⸗ 
klärte, daß nach Annahme dieſes Amendements von der durch die 
Commiſſion ausgearbeiteten Vorlage wenig übrig bleibe und beantrage 
die Vertagung der Weiterberathung, damit die Commiſſion die noth⸗ 
In Folge deſſen wurde die 


London, 10. Februar. Der „Globe“ meldet, daß Kriegsſchiffe 


des oſtafrikaniſchen Geſchwaders nach Benin (Oberguinea) abgegangen 
ſind, um wegen eines von den Einwohnern auf engliſche Handels⸗ 


„Mit peinlichem Staunen habe ich, Herr Präsident, das an mich gerich- ſchiffe gemachten Angriffs Repreſſalien zu nehmen. 


\ 


In Wirklicteit batte ich keineswegs die Abſicht, auf 
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